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Wälzlager in Bergwerksmaschinen.
Von Bergassessor F. W. W e d d i n g ,  Fssen.

Die Kugel- und Rollenlager, die zum Unterschied 
von den gewöhnlichen Rollenlagern als Präzisions- 
Wälzlager oder einfach als Wälzlager bezeichnet 
werden, haben in den letzten 10 Jahren immer neue 
Verwendungsgebiete gefunden. Begünstigt wurde die 
allgemeine Einführung dieser Lager durch die genaue 
Erforschung ihrer Belastbarkeit und Lebensdauer auf 
Grund wissenschaftlicher Untersuchungen und prak
tischer Erfahrungen sowie durch ihren verhältnis
mäßig niedrigen Beschaffungspreis, der den Entschluß 
zur Ersetzung des Gleitlagers erleichterte. Die weit
gehende Einführung der Wälzlager förderte weiter 
der Umstand, daß von den Firmen auch Ausführungen 
für besonders schwere Belastungen und hohe Dreh
zahlen entwickelt wurden. Ferner trug zur ver
breiterten Anwendung der Wälzlager neuerdings 
noch die Verknappung in zinnlegierten Lagermetallen 
bei. Schließlich spielte die Erkenntnis eine wichtige 
Rolle, daß diese günstige Lagerungsart für den Ab
satz der damit ausgerüsteten Maschinen im In- und 
Ausland bedeutungsvoll sein würde.

Die Bedenken, die der Bergbau seinerzeit gegen 
die Verwendung von Wälzlagern wegen der un
vermeidlichen groben Behandlung und des rauhen 
Betriebes untertage geltend gemacht hatte, sind heute 
geschwunden, nachdem sich ihre einwandfreie Be
währung überall erwiesen hat.

Eine Reihe von Gründen hat den Einbau von 
Wälzlagern in die Maschinen und andere technische 
Anlagen bergbaulicher Betriebe noch beschleunigt. 
Bei den ständig steigenden Anforderungen an die 
Leistungen der Maschinen, die zur Gewinnung, 
Förderung und Veredlung der Erzeugnisse sowie zu 
sonstigen Zwecken im Bergbau benötigt werden, 
wirken sich die von den Wälzlagern gebotenen Ver
besserungen an den Lagerstellen, wie Verminderung 
der Reibungsverluste, Erhöhung der Lebensdauer und 
Ersparnisse an Schmiermittel- und Wartungskosten, 
bei der großen Anzahl der im Bergbau zur Ver
wendung kommenden Maschinen in ganz besonderm 
Maße aus. Voraussetzung für die dauernde Bewäh
rung der Wälzlager sind allerdings stets richtige 
Lagerbemessung, einwandfreier Einbau, eine den be- 
sondern Betriebsverhältnissen angepaßte Abdichtung 
und die Verwendung zweckmäßiger Schmiermittel, 
wozu sich die Betriebe um so eher bereitfinden 
sollten, als der Schmiermittelbedarf sehr gering ist.

Infolge seiner starken Belastbarkeit und seiner 
geringen Breitenabmessungen ermöglicht das Wälz
lager auch eine gedrängte und leichte Bauart der 
Maschinen. Große Leistung bei geringem Raumbedarf 
und Gewicht ist aber für die meisten maschinen
mäßigen Einrichtungen des Grubenbetriebes von aus
schlaggebender Bedeutung. Fast alle Wälzlagerarten

für Querdrücke sind so gebaut, daß außer diesen 
auch beträchtliche Längsdrücke aufgenommen werden 
können. Daher genügt vielfach für Lagerstellen, an 
denen Quer- und Längsdrücke gemeinsam auftreten, 
ein einziges Lager, wodurch die Bauart wesentlich 
gedrängter und einfacher wird. Für alle schwer zu
gänglichen Lagerstellen bringt die geringe Wartung, 
die das Wälzlager erfordert, eine Erhöhung der Be
triebssicherheit mit sich. Die weitgehende Normung 
der Wälzlagerarten ermöglicht die bequeme Aus
wechselbarkeit, Ersatzteilbeschaffung und Lager
haltung.

B auarten  der  W ä lz la g er .

ln den Abb. 1 bis 7 sind die wichtigsten Wälzlager
arten im Querschnitt dargestellt. Das in Abb. 1 wieder
gegebene R a d ia x la g e r  ist ein einreihiges, starres 
Querlager mit inniger Schmiegung zwischen Kugeln 
und Laufbahnen. Daher ist es auch zur Aufnahme 
erheblicher Längsdrücke geeignet. Das P en d e l  - 
k u g e l l a g e r  (Abb. 2) hat zwei Kugelreihen und da
her eine größere Tragfähigkeit. Durch die hohl
kugelig geschliffene Außenringlaufbahn wird selbst
tätige Einsteilbarkeit des Lagers gewährleistet. Es 
gelangt daher vor allem dort zur Anwendung, wo 
mit Einbau- oder Bearbeitungsungenauigkeiten und 
mit Wellendurchbiegungen zu rechnen ist.

Das Z y l in d e r r o l l e n la g e r  (Abb.3) weist infolge 
der günstigem Berührungsverhältnisse zwischen Lauf
bahnen und Rollen eine erheblich höhere Tragfähig
keit gegenüber den Querkugellagern auf. Seine Zer
legbarkeit gestattet bequemen Ein- und Ausbau und 
ist daher vielfach von besonderm Vorteil. Je nachdem, 
ob freie Beweglichkeit in der Achsrichtung zwischen 
Innen- und Außenring zugelassen, oder ob dieses 
Lager in der einen oder in beiden Achsrichtungen 
selbsthaltend ist, unterscheidet man zwischen Einstell- 
lager, Schulterlager (Abb. 3) und Führungslager.

Das P e n d e l r o l l e n l a g e r  (Abb. 4) ist das trag
fähigste Wälzlager. Es hat' 2 Reihen von Rollen, die 
im Außenring auf einer sphärischen Bahn abrollen 
und dadurch eine leichte Einsteilbarkeit ermöglichen. 
Gehäuseverlagerungen, Wellendurchbiegungen, Ein
bau- und Bearbeitungsungenauigkeiten können daher 
keine zusätzlichen Kräfte im Lager erzeugen.

Das in Abb. 5 veranschaulichte K e g e l r o l l e n 
la g e r  hat neben einem verhältnismäßig geringen Be
schaffungspreis den Vorzug, außer großen Quer
kräften auch erhebliche Längsdrücke aufnehmen zu 
können.

Längslager sind nur für Axialbelastungen ge
eignet. Das in Abb. b wiedergegebene einseitig 
wirkende Längslager nimmt Axialkräfte auf, die stets 
nach derselben Seite gerichtet sind, während das
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zweiseitig wirkende Längslager (Wechsellager) in 
Abb. 7 für axial gerichtete, wechselseitig wirkende 
Kräfte in Betracht kommt. Beide Lagerarten werden

sowohl mit flachen Scheiben (Abb. 7) als auch zwecks 
Einsteilbarkeit mit balligen Scheiben und Einstell
ringen (Abb. 6) ausgeführt.

Abb. 1. Abb. 2. Abb. 3. Abb. 4. Abb. 5.
Radiaxlager. Rendelkugellager. Zylinderrollenlager Pendelrollenlager. Kegelrollenlager.

(Schulterlager)

Abb. 7. Wechsellager mit flachen Scheiben.

Verbreitung und Bewährung der W älzlager im Bergbau.

Die folgenden Ausführungen sollen zeigen, in 
welchem Umfang sich der Bergbau die Vorzüge der 
Wälzlager bereits zunutze gemacht hat und welche 
weitern Verwendungsmöglichkeiten für sie noch be
stehen.

B e tr ieb  u n te r ta g e .
Bei den K o h le n g e w in n u n g s m a s c h in e n  muß 

die Einhaltung einer bestimmten Gewichtsgrenze und 
infolgedessen zur Erzielung einer großen Leistung 
ein möglichst hoher Gesamtwirkungsgrad angestrebt 
werden. Die Erfüllung dieser Forderung wird hin
sichtlich des mechanischen Wirkungsgrades dadurch 
erleichtert, daß man für die Lagerung der drehbaren 
Teile dieser Maschinen Kugel- oder Rollenlager ver
wendet. Besonders besteht bei den Preßluftantrieben, 
die als Pfeilrad-, Zahnrad- oder Drehkolbenmotoren

Abb. 8. Druckluft-Drehbohrinaschine.

Bei der in Abb. 9 veranschaulichten Einbruchkerb- 
maschine von Eickhoff sind die Schrämkettenantriebs- 
welle, ihr Vorgelege und der Antriebsmotor mit Wälz
lagern versehen. Dabei finden aus Gründen der je
weiligen Beanspruchung oder des zweckmäßigsten 
Einbaus verschiedene Bauarten Verwendung, z. B. 
einreihige und zweireihige Kugellager sowie Rollen
lager. Auch der Fahrwerkantrieb der Einbruchkerb- 
maschine (Abb. 10) ist mit Wälzlagern ausgerüstet, 
und zwar sowohl die Motor- als auch die Schnecken
welle. Die Motorwelle läuft in einem Zylinderrollen
lager und einem Radiaxlager, das neben dem Quer
druck auch noch die axiale Führung der Motorwelle

Abb. 6. Einseitig wirkendes Längslager mit balliger 
Scheibe und Einstellring.

i i ~  1

ausgebildet sind, die Notwendigkeit, Wälzlager zu 
verwenden, die infolge ihrer Verschleißfestigkeit eine 
dauernde, einwandfreie Führung der Läufer und da
mit eine konstante Motorleistung gewährleisten und 
die ferner infolge ihrer günstigen Reibungszahl die 
Lagerreibung auf ein Mindestmaß beschränken.

• Eine Druckluft-Drehbohrmaschine von Flottmann 
mit einem Drehkolbenmotor, dessen Umlaufzahl von 
5000 U/min durch ein Planetengetriebe auf diejenige 
des Bohrerkopfes stark herabgesetzt wird, ist in Abb. 8 
wiedergegeben. Sowohl die Motorwelle als auch der 
Bohrerkopf laufen in Wälzlagern, und zwar Radiax
lagern. Für die Schmiermittelversorgung der Kugel
lager sind besondere Fettkammern vorgesehen. Diese 
Abbildung und die folgenden zeigen, daß alle Lager
stellen durch sorgfältige Abdichtungen gegen das Ein
dringen von Kohlen- und Gesteinstaub geschützt sind, 
wodurch ihre Lebensdauer erheblich erhöht wird.

“I ~r-
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Verhältnissen würde der Einbau von Gleit- 
lagern auf größte Schwierigkeiten stoßen 

Ä=.IM=t5 oder überhaupt undurchführbar sein.

Bei der Einsteckenden-Schleifmaschine von Flott
mann (Abb. 15) sind Motor- und Schleifscheibenwelle 
mit Wälzlagern ausgestattet. Das vordere zweireihige 
Kugellager nimmt neben dem Querdruck noch den 
Axialschub der topfförmig ausgebildeten Schleif
scheibe auf. Für die zweite Fagerstelle ist ein ein-

Abb. 9. Einbruchkerbmaschine

Abb. 12. Schrämkopf einer Großschrämmaschine

reihiges Querkugellager ausreichend. Die 
durch die Fliehkraft nach außen geschleu
derten Famellen des Drehkolbens werden 
durch 2 zweireihige Querkugellager in 
Sonderbauart geführt.

Bei der A b b a u fö rd e ru n g  (Strebförde
rung) werden an die Bauart der Förder
mittel, wie der Schüttelrutschen-, Förder
band- und Kratzbandanlagen, wegen der 
schwierigen Unterbringungsmöglichkeit in 
den meist niedrigen und engen Streben ganz

Abb. 10. Fahrw erk  der Einbruchkerbmaschine
^ ■ / 7 7 7 7 7 7 7 Z > 7 7

Zur Erzielung der großen Feistung und des hohen 
Wirkungsgrades der neuzeitlichen G ro ß s c h rä m -  
m asch in en  hat das Wälzlager ebenfalls weitgehend 
beigetragen. Bei der Lagerung der hochbelasteten 
Hauptantriebswelle im Schrämkopf (Abb. 12) werden 
Rollenlager verwendet, während für die gering be
lasteten und langsam laufenden Wellen der Neben
getriebe Gleitlager genügen. Auch die schnellaufenden 
Rotoren der Pfeilradmotoren sind mit Wälzlagern aus
gerüstet, und zwar handelt es sich hier, wie Abb. 13

Abb. 13. P fe i lradm otor einer Großschrämmaschine

besondere Ansprüche gestellt. 
Sie müssen überdies schnell 
und leicht verlegbar und dabei 
widerstandsfähig genug sein,Abb. 11. Säulenschräm- und -Schlitzmaschine

übernimmt. Bei der Schneckenwelle dient zur Auf
nahme des Axialdruckes ein besonderes Längslager, 
und zwar ein Wechsellager, da der Axialdruck bei 
Vorwärts- oder Rückwärtsfahrt in der einen oder 
ändern Richtung wirksam wird. In ähnlicher Weise 
haben Wälzlager bei der Säulenschräm- und -schlitz- 
maschine von Korfmann (Abb. 11) Verwendung ge
funden.

zeigt, um schwere Einstellrollenlager und ein Radiax
lager, das den betreffenden Rotor gegen Axial
verschiebungen sichert. Die axiale Führung des 
ändern Rotors übernimmt die Pfeilverzahnung. 
Auch die Schrämmaschinenwinde (Abb. 14) weist zahl
reiche Wälzlager hauptsächlich für die schnellaufenden 
Wellen auf, und zwar Quer- und Längslager je nach 
der Beanspruchungsart. Bei den beschränkten Raum-
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Abb. 15. Einsteckenden-Sclileifmaschine.

um dem rauhen und staubigen Betrieb untertage stan 
zuhalten. Bei dem in Abb. 16 im waagrechten Quer- 
schnitt dargestellten elektrischen Schüttelrutschen -

Abb. 14. Windwerk einer Großschrämmaschine.

dem Wälzlager zu verdanken. Der durch den Einbau 
von Kugellagern erzielte leichte Lauf der Trag-, An
triebs- und Umlenkrollen hat neben den Ersparnissen 
an Antriebskraft eine Verkleinerung der Antriebs
anlage und eine Schonung des Förderbandes mit sich 
gebracht. Dazu kommen die Ersparnisse an Schmier
mitteln und Wartung. So ist das Förderband durch 
die Verbesserung eines einzigen Bauteils zu einem 
der wichtigsten Fördermittel für Massengüter ge
worden.

Bei dem in Abb. 17 dargestellten Bandantrieb von 
Eickhoff sind alle Wellen mit Rollen- und zwei

reihigen Kugellagern versehen. Ferner haben die 
Bandtragrollen, wie aus Abb. 18 hervorgeht, ein
reihige Kugellager erhalten. Wesentlich ist, be
sonders bei den Strebbändern, ein zuverlässiger 

Schutz der Kugellager vor den Einwirkungen von 
Staub und Feuchtigkeit, den bei der dreiteiligen 
Muldentragrolle der Maschinenfabrik Hauhinco in 
Abb. 1 8 eine Labyrinthabdichtung gewährt.

Abb. 17. Förderbandantrieb .

antrieb von Frölich & Klüpfel ist die Vor
gelegewelle auf der Zahnradseite in einem 
Radiaxlager und auf der stärker belasteten 
Ritzelseite in einem zweireihigen Pendel
kugellager gelagert. An der Stirnkurbel 
nimmt ein Zylinderrollenlager von hoher 
Tragfähigkeit die großen Querdrücke auf, 
während auf das Pendelkugellager an der 
zweiten Lagerstelle außer dem Querdruck 
noch die Führung der Kurbelwelle in axialer 
Richtung entfällt.

Für größere Förderleistungen im Streb 
hat das Band immer mehr an Bedeutung gewonnen. 
Seine große Verbreitung in allen Industriezweigen und 
neuerdings auch im Bergbau ist in erheblichem Maße

Abb. IS. Muldentragrolle .

Auch die zahlreichen H a s p e l ,  die bei der Abbau
strecken- und Blindschachtförderung Verwendung 
finden, werden mit Rücksicht auf die schweren Be
anspruchungen und hohen Arbeitsspielzahlen vielfach 
mit Wälzlagern ausgerüstet. Abb. 19 zeigt einen 
Schlepperhaspel von Eickhoff, bei dem die Seil
trommel, der in der Trommel angeordnete Pfeilrad
motor und sämtliche Vorgelege zur Erzielung eines 
guten mechanischen Wirkungsgrades bei gedrängter 
Bauart in Kugellagern laufen.

Für den Antrieb der Haspel, Förderbänder, Kratz
bänder und sonstigen Maschinen untertage kommen inAbb. 16. Schüttelrutschenantrieb.
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zunehmendem Maße durch Druckluft angetriebene 
Zahnradmotoren zur Anwendung. Ein größerer Pfeil
radmotor mit Z-förmiger Verzahnung der Bauart 
Demag (Abb. 20) wird mit Druckluft von 4 atü be
trieben und leistet 80 PS bei 1400 U/min. Die Läufer
wellen sind mit Einstell-Zylinderrollenlagern ver
sehen. Da die Lager praktisch keinen Verschleiß er
leiden, bleibt auch nach längerer Betriebszeit das Spiel 
zwischen Läufer und Gehäusebohrung unverändert, 
was für den Luftverbrauch des Motors wesentlich ist;

ferner werden die Zahnflanken infolge der gleich
bleibenden Eingriffsverhältnisse geschont. In axialer 
Richtung hält ein hochschultriges Querkugellager 
(Radiaxlager) die Läufer auf der obern Läuferwelle 
fest, während die untere Läuferwelle durch die Ver
zahnung geführt wird. Auch die Abtriebswelle ist mit 
Zylinderrollenlagern ausgerüstet. Für die Schmierung 
ist Öl mit tiefliegendem Gefrierpunkt zu verwenden, 
das bei den im Motor auftretenden niedrigen Tempe
raturen noch flüssig bleibt.

Abb. 20. Z ahnradm otor  mit Z-förmiger Verzahnung.

Das Hauptfördermittel im Betrieb untertage ist 
der F ö rd e rw a g e n .  Seiner zweckmäßigen Achslage- 
rung wird seit einigen Jahren erhöhte Beachtung ge
schenkt. Während bis zur Jahrhundertwende fast all
gemein Gleitlager in einfacher und für heutige Begriffe 
sehr unvollkommener Ausführung verwendet wurden, 
ging man später allmählich zu Rollenkorblagern 
(Walzenlagern) über. Auch sie erfüllten jedoch mit 
dem wachsenden Rauminhalt der Förderwagen oft 
nicht die in sie gesetzten Erwartungen. Je mehr Be
lastung und Fahrgeschwindigkeit der Förderwagen 
Zunahmen, desto größer wurde der Verschleiß und 
damit die Ausbesserungsbedürftigkeit der Rollenlager

und Achsen. Außerdem erforderten die Rollenkorb
radsätze sehr häufig eine Nachschmierung, so daß 
beträchtliche Wartungs- und Schmiermittelkosten ent
standen. Eine Umfrage der Seilprüfstelle der West
fälischen Berggewerkschaftskasse im Jahre 1930 hat 
ergeben1, daß man für Förderwagenradsätze mit 
Rollenkorblagern bei täglich zweimaligem Wagen
umlauf nur mit einer drei- bis vierjährigen Betriebs
zeit rechnen darf.

Die umfangreichen Untersuchungen von O s te r -  
in an n 2 und P l e s s o w 1 haben die Verhältnisse der 
Förderwagenachslagerung theoretisch und praktisch 
geklärt. Die Hauptursache für den starken Verschleiß 
der Rollenkorblager bilden das stets vorhandene und 
nicht zu beseitigende Lagerspiel und die Achsendurch
biegung. Die Aufnahme der beträchtlichen Axialstöße 
durch Gleitscheiben- oder Nabendrucklager hat sich als 
ungenügend erwiesen. Sie unterliegen starkem Ver
schleiß und bilden den schwächsten und empfindlich
sten Teil des Radsatzes. Die Frage nach der zweck
mäßigsten Achslagerung hat sich zugunsten des 
Präzisionslagers entschieden. Ostermann sagt zum 
Schluß seiner zweitgenannten Veröffentlichung: »Aus 
den vorstehenden Betrachtungen ist deutlich zu er
kennen, daß die Entwicklung unmittelbar zur Ver
wendung von Präzisionslagern hinstrebt. Sofern sich 
die Preisunterschiede zwischen Walzenlager- und 
Präzisionslager-Radsätzen weiterhin so niedrig halten, 
wie dies gerade in der letzten Zeit festzustellen ist, 
besteht kein Grund, einen Förderwagen mit mehr als 
750 1 Fassungsvermögen noch mit Walzenlagern aus
zurüsten. Die unbestreitbare Überlegenheit der Präzi
sionslager hinsichtlich Haltbarkeit, Instandhaltung und 
Schmierung läßt erwarten, daß der Bergbau in nächster 
Zeit zu dieser Lagerart übergehen wird, besonders 
da die allgemein angestrebte Vergrößerung der 
Wagenfassung auf wenigstens 1000 1 die Frage der 
Anpassung der Lager an diese Belastungen von neuem 
in den Vordergrund stellt. Für den Großraumwagen 
kommt allein die Verwendung von Präzisionslagern in 
Betracht.«

Auf Grund der genannten Untersuchungen und der 
vorliegenden praktischen Erfahrungen ist für dieses 
Verwendungsgebiet das Kegelrollenlager (Abb. 5) aus 
den bei seiner Beschreibung angeführten Gründen als 
das geeignetste anzusehen, so daß Nabendrucklager 
entbehrlich sind. Die Laufbahn des Außenringes wird 
schwach ballig ausgeführt, damit bei geringen Achs- 
durchbiegungen gefährliche Kantenpressungen ver
mieden werden. Dieser von K u r r e in 4 nachgewiesene

Abb. 21. Einzelheiten des Kegelrollenlagers der Vereinigten 
Kugellagerfabriken in Schweinfurt.

■ G lückauf  69 (1933) S. 597.

s O s t e r m a n n :  U n te rsu ch u n g  d es  R e ib u n g sw id e rs tan d es  von F ö r d e r 
w ag en lag e rn ,  G lückauf  69 (1933) S. 373 u n d  398; Z w eck m äß ige  A u sfüh ru n g  
und  W ahl d e r  F ö rd e rw a g e n la g e r ,  G lückauf  69 (1933) S. 597.

3 P l e s s o w :  U n te rsu ch u n g en  ü b e r  den  Fahr- und  A n fah rw iders tan d  
von F ö rd e rw a g e n ,  G lückauf  70 (1934) S. 449.

4 Bericht des  V ersu ch sfe ld es  fü r  W erk zeu g m a sc h in en  an d e r  T e ch 
n ischen H ochschu le  Berlin  1932, H . 9, S. 50.
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Vorteil der Einstellbarkeit ist für Förderwagenrad
sätze, bei denen man infolge der schweren Stoß
beanspruchungen mit elastischen Verformungen rech
nen muß, sehr wichtig. Eine einwandfreie Führung der 
Kegelrollen erfolgt dadurch, daß sie unter Belastung 
infolge ihrer Kegelform dauernd gegen den Führungs
bord des Innenringes gedrückt werden. Wesentlich ist 
dabei, daß Flächenberührung zwischen der Stirnfläche 
der Kegelrolle und dem Führungsbord stattfindet, wie 
es Abb. 21 veranschaulicht. Zu diesem Zweck sind die 
großem Stirnflächen der Kegelrollen und die Seiten
fläche des Führungsbordes kugelig um den Mittel
punkt M geschliffen, der in dem Schnittpunkt der 
Rollendrehachsen mit der Wellenachse liegt.

können. Ein Filzring mit vorgeschaltetem Labyrinth
ring verhindert das Eindringen von Schmutz und 
Wasser. Diese Radsatzbauart bietet eine Reihe von 
Vorteilen. Da sich die beiden Räder eines Radsatzes 
unabhängig voneinander drehen, ist die Kurvenläufig
keit besonders gut. Die Keilbefestigung des Fest
rades, die beim Fetthülsenradsatz infolge Lockerung 
des Keils zum Wackeln des Rades führt, fällt fort, 
ebenso das Losrad, das beim Fetthülsenradsatz in der 
Kurve als Gleitlager läuft und starkem Verschleiß 
unterworfen ist. Dieses Losrad hat überdies Axial
spiel, wodurch der Förderwagen zum Schlingern 
neigt. Da die Wagenachse beim Losradsatz unmittel
bar am Wagenkasten befestigt ist, ergibt sich eine 
günstige Tieferlegung des Schwerpunktes des Förder
wagens. Die Festigkeitsbeanspruchung der still-

Abb. 22. Fetthülsenradsatz 
mit Kegelrollenlager.

V
Abb. 23. Losradsatz 
mit Kegelrollenlager.

Abb. 24. Rollenachslagerung einer 
Grubenlokomotive.

Das Kegelrollenlager hat sich inzwischen in rd. 
70000 Förderwagenradsätzen bewährt, denn es bietet 
neben dem Vorteil langer Lebensdauer und geringen 
Fahrwiderstandes die Möglichkeit erheblicher Erspar
nisse an Wartungs- und Schmiermittelkosten. So 
zeigten beispielsweise Kegelrollenlager in Förder
wagen von 940 1 Rauminhalt, die im Oktober 1929 auf 
einer großem schlesischen Bergwerksanlage eingebaut 
worden waren, bei einer sorgfältigen Prüfung nach 
genau dreijähriger Laufzeit keinerlei Abnutzung der 
Laufteile. Ferner war der Schmiermittelvorrat ohne 
Nachschmierung seit der Inbetriebnahme noch so groß, 
daß er für zwei weitere Jahre ausgereicht hätte1.

In Anpassung an die vorhandene Bauart wurde 
das Kegelrollenlager zunächst in Fetthülsenradsätze 
(Abb. 22) eingebaut. Mit Rücksicht auf die leichtere 
Beweglichkeit in der Kurve ist ein Rad dreh
bar angeordnet, das andere dagegen auf der Achse fest 
verkeilt. Die Räder können ausgewechselt werden, 
ohne daß man die Fetthülse öffnet.

In neuerer Zeit werden Losradsätze wie in Abb. 23 
allgemein bevorzugt2. Bei dieser Ausführung drehen 
sich die beiden Räder um eine feststehende Achse. In 
jeder Radnabe sind 2 Kegelrollenlager vorgesehen, 
die beim Einbau durch Anstellen der Innenringe spiel
frei gegeneinander gespannt werden. Besonderer Wert 
ist auf möglichst sorgfältige Abdichtung gelegt, da
mit Schmierpausen bis zu 2 Jahren eingelegt werden

1 Glückauf 69 (1933) S. 601.

a M ü l l e r - N e u g l ü c k :  Losradsätze mit Präzisionslagern  an F ö rd e r 
w agen, G lückauf 71 (1935) S. 1169.

stehenden Achse des Losradsatzes ist geringer als die 
der sich drehenden Welle des Fetthülsenradsatzes. 
Schließlich erzielt man infolge Wegfalls der Fetthülse 
eine Gewichtsverminderung und dank der Verwen
dung von 4 Kegelrollenlagern eine größere Trag
fähigkeit des Radsatzes. Daher kommt für Förder
wagen großem Fassungsvermögens heute nur noch 
der Losradsatz in Betracht.

Abb. 25. T urbo lu t ten lü f te i .
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Die sich bei den Fördenvagen ergebenden Vorteile 
der Wälzlager zeigen sich folgerichtig auch bei den 
G ru b e n lo k o m o t iv e n ,  da bei ihnen ähnliche Be
triebsbedingungen vorliegen. In Anbetracht der höhern 
Beanspruchungen und der gefederten Bauart werden 
jedoch andere Lagerarten gewählt. In Abb. 24 ist die 
Achslagerung einer Grubenlokomotive unter Verwen
dung von Zylinderrollenlagern dargestellt. Für die 
Überlegenheit des Wälzlagers spricht, daß in letzter

Zeit bei zahlreichen Grubenlokomotiven Umstellungen 
von Gleit- auf Wälzlager vorgenommen worden sind.

Bei den für die S o n d e r b e w e t t e r u n g  erforder
lichen kleinen schnellaufenden Luttenlüftern kommen 
für die Lagerung ausschließlich Kugel- oder Rollen
lager in Betracht. Abb. 25 zeigt einen Turbo-Lutten- 
lüfter von Flottmann, bei dem die Welle in Radiax
lagern läuft.

(Schluß f.)

Auslaufversuche zur Erm ittlung der mechanischen Verluste 
an Schachtförderanlagen mit vollständigem Seilausgleich.

Von Professor Dr.-Ing. habil. A. V i e r l i n g  VDI, Hannover.

Die von H a v l i c e k 1, R u t h s 2 und vom Verfasser3 
in frühem Arbeiten angegebenen und durchgeführten 
Meßverfahren zur Ermittlung der mechanischen Ver
luste von Schachtförderanlagen haben in dem ersten 
Hauptteil der kürzlich erschienenen Abhandlung von 
Dr.-Ing. K och4 eine wertvolle Fortführung und Er
gänzung erfahren. Koch bestimmt dort die mecha
nischen Verluste von 12 Koepe-Anlagen mit Leonard- 
Antrieb und vollständigem oder nahezu vollständigem 
Seilausgleich durch Messung der dem Fördermotor 
beim Fördern gleichbelasteter Schalen mit gleich
bleibender Drehzahl zugeführten elektrischen Leistung 
und Abziehen der Fördermotorankerverluste.

Diesem Verfahren zur Ermittlung der mecha
nischen Verluste steht die Möglichkeit ihrer Er
rechnung aus Auslaufversuchen gegenüber. Der Vor
teil der zweiten Bestimmungsweise besteht in dem 
geringen Aufwand an Meßgeräten und Hilfskräften, 
da nur Förderweg und Zeit oder Geschwindigkeit 
beobachtet zu werden brauchen, die sich zudem unter 
Ausschaltung jeglicher Beobachtungsfehler durch 
schreibende Geräte auf zeichnen lassen.

Die Gründe, die Koch von der Anwendung von 
Auslaufversuchen bei vollständigem Seilausgleich ab
gehalten haben, nämlich erstens der flache Verlauf 
der Auslaufgeschwindigkeit in Abhängigkeit von der 
Auslaufzeit, der die genaue Ermittlung der für die 
Auswertung erforderlichen Beschleunigung beein
trächtigt, und zweitens die schwierige Beherrschung 
der Fördermaschinenanlage bei abgeschaltetem Motor, 
fallen aber weg, wenn für die Auswertung ein anderes 
Verfahren gewählt und wenn die zu untersuchende 
Anlage durch einen Drehstromasynchronmotor ange
trieben wird. Daher erörtern die folgenden Aus
führungen die weitere Möglichkeit der Auswertung 
von Auslaufversuchen bei Anlagen mit vollständigem 
Seilausgleich und leiten die dazu erforderlichen 
Gleichungen ab. Diese mathematische Behandlung 
füllt außerdem die bisher für den Fall des gänzlichen 
Seilausgleichs noch bestehende theoretische Lücke aus

1 H a v l i c e k :  Reibungswiderstände bei Förderanlagen, Öst. Z. Berg- 
u. Hütt.-Wes. 58 (1910) S. 281.

2 R u th s :  Versuche zur Bestimmung der Widerstände von Förder
anlagen, Forsch.-Arb. Ing.-Wes. 1910, H. 85, S. 1.

2 V i e r l i n g :  Beitrag zur Frage der Ermittlung der mechanischen 
Verluste bei Schachtförderanlagen, Forsch.-Arb. Ing.-Wes. 1930, H. 328; 
Ermittlung der mechanischen Verluste bei Schachtförderanlagen mit Oberseil
ausgleich, Elektr. im Bergb. 7 (1932) S. 21 und 44.

4 K o c h :  Verluste und Arbeitsverbrauch von Leonard-Hauptschacht- 
fördermascbinen in Abhängigkeit von ihrer Nennleistung und Ausnutzung, 
Dissertation Aachen 1935; Berichtfolge der Veröffentlichungen des Vereins 
zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen, 1935 36, H. 1 ; 
Glückauf 71 (1935) S. 952.

und gibt ein klares Bild der für derartige Anlagen bei 
den verschiedenen Möglichkeiten des Auslaufes zu er
wartenden Bewegungsverhältnisse.

R e c h n e r is c h e  E r f a s s u n g  d e r  
B e w e g u n g s v e rh ä l tn i s s e  beim  A uslau f .
Der mathematischen Behandlung werde die An

nahme zugrunde gelegt, daß sich die mechanischen 
Verluste einer Schachtförderanlage mit hinreichender 
Genauigkeit durch einen Ausdruck von der Form 
R = a +  bv2 darstellen lassen. Die Richtigkeit dieser 
Annahme, die schon die Versuche von Ruths und die 
des Verfassers an 4 Anlagen bestätigt haben, sind 
durch die Ergebnisse der Versuche Kochs an 12 
weitern Anlagen erhärtet worden.

Die Bedeutung der verwendeten Formelzeichen 
geht aus Abb. 1 und der nachstehenden Erklärung der 
Bezeichnungen hervor:

R kg gesamte mechanische Verluste, bezogen
auf Seilmitte 

a, b, c, C . . . Festwerte 
ds

=_1 =  — —  Abwärtsgeschwindigkeit desms

m

m

betrachteten Fördergestells 
Stellung des betrachteten Fördergestells 
zur Schachtmitte
Stillstandsstellung des betrachteten 
Fördergestells zur Schachtmitte 

t s Zeit
N kg Nutzlast; positiv, wenn sie in Richtung

der Fördergeschwindigkeit wirkt 
m kgs2m-1 gesamte bewegte Massen der Förder

anlage.

Betrachtet man nun einen Auslaufvorgang, wie er 
in Abb. 1 dargestellt ist, so läßt sich für den Augen
blick, in dem sich das abwärtsfahrende Fördergestell 
noch um s m über der Schachtmitte befindet, die 
dynamische Grundgleichung (Kraft =  Masse • Be
schleunigung) unter Beachtung der getroffenen Vor
zeichenfestsetzung wie folgt schreiben:

d2s
N -  R =  — m  —w 

d r
1.

/ ds \2
Setzt man für R hier a + b  ein, gemäß der

erwähnten Annahme, so ergibt sich nach Ordnung der 
Glieder:

d2s b / d s \ 2 N —a
dt2 ~  m (d t )   2-
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Aus dieser Gleichung läßt sich die Geschwindig

keit v -  3  ̂ als Funktion des Weges s durch folgende 
dt 2

Umformungen ableiten. Setzt man = = x  U11̂

damit £ f _ i  r .  - - - | u „ d  t U i - c ,  dann erhält 
dt2 2 ds m 2 m

die Gleichung 2  die Form :

1 dx 8

2 d ^ + 2 X +  C
0 oder auch

d x

ds
hx + 2 c = ü

F J

m
500

OOO.

dängeö&n/r

[

ßefrac/jfeles
Förderges/e//

i f e ____________ ,

300.
k

¿00.

100.
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r

i i

I V
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_ . J _ 1

-lOO.
ßcßachtm/de

-200. r
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i
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[ ]
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Abb. 1. Schematische Darstellung eines Auslaufversuches 
mit eingehängter Nutzlast.

Diese Gleichung 3 läßt sich bekanntlich nach dem 
Verfahren von B e rn o u l l i1 integrieren durch die Sub
stitution x - u • z und liefert schließlich:

x = C' e 05 4.

Damit wird die Auslaufgeschwindigkeit 

2 c

8
= v * = 1 / C' e 8s oder

2 c
_ _ ( l _ C e - 8s) . . 5 .

N - a
Setzt man jetzt wieder c =

m

so ergibt sich:

H V ( ' :

2 b

Ce'

Die Konstante C wird bestimmt aus der Be
dingung, daß die Geschwindigkeit v = 0 werden soll, 
für die Wegordinate s - s 0; sie ergibt sich aus der 
Gleichung 6 zu:

2b

C = e m s° ................................................... 7 .

1 Vgl. Z.B. K i e p e r t :  In tegra lrechnung , 11. Aufl., 1918, S. 661 .

Wenn man diesen Wert von C in die Gleichung 6 
einsetzt, erhält man für v die endgültige Beziehung:

I N - a n  V _ + U  | i
2 b  .
— (s   p  m ' so)

Diese Gleichung für die Auslaufgeschwindigkeit 
v gibt aber nicht nur die Bewegungsverhältnisse 
während des Auslaufes beim Einhängen einer Nutzlast 
wieder (von diesem Fall war bei ihrer Ableitung aus
gegangen worden), sondern sie umfaßt auch alle 
ändern möglichen Auslaufarten, bei denen das be
trachtete Fördergestell eine Abwärtsgeschwindigkeit 
aufweist.

Vollführt das betrachtete Fördergestell eine Auf
wärtsbewegung, ist also ds positiv, so erhält man für 
die Auslaufgeschwindigkeit die Gleichung:

v = yN - a
b

l e
2 b  ,

-  m (s -  so) 8 a .

Z e ic h n e r is c h e  D a r s t e l l u n g  
der B e w e g u n g s v e r h ä l tn i s s e  beim  A uslauf .

Die verschiedenen kennzeichnenden Fälle von 
Auslaufversuchen, die sämtlich in den Gleichungen 8 a 
und 8 enthalten sind, lassen sich am besten durch 
Wiedergabe in einem Schaubild erläutern. Der zeich
nerischen Darstellung werde folgendes Zahlenbeispiel 
zugrunde gelegt: Förderanlage mit vollständigem 
Seiiausgleich, Teufe 1000 m; ihre mechanischen Ver
luste seien R -= a + b v 2 = 1 0 0  + 1  • v2 (a = 1 0 0 , b = l ) ;  
die gesamten bewegten Massen betragen m = 3000 
kgs2 mr1; der Auslauf beginne oder komme zum Still
stand 100 m über der Schachtmitte (so = +  100).

Dabei lassen sich folgende kennzeichnenden Fälle 
des Auslaufes unterscheiden:

1 a. Gleichung 8 , N > a, v positiv, bedeutet einen 
Auslauf beim Einhängen einer Nutzlast auf dem be
trachteten Fördergestell, die größer ist als das kon
stante Glied a der mechanischen Verluste. Der Aus
lauf erfolgt unter dem Einfluß dieses Überschusses 
als treibender Kraft. Er beginnt bei der Wegordinate 
s = s0. Die Geschwindigkeit nimmt zunächst dauernd 
zu und nähert sich für s = -  oo dem sich aus Glei-

i NF
chung 8 hierzu ergebenden Grenzwert vmax = +

; +

u n d  8  =  - :—  e i n ,  
m

0.

Man kann diesen Grenzwert auch sehr einfach aus 
der Überlegung ableiten, daß dann die Reibungskraft 
gleich der Nutzlast sein muß, also:

R = N = a + bv2)ax, woraus ebenfalls folgt:

N ^ ä

b .....................................................9

Der sich bei dem gewählten Beispiel beim Ein
hängen einer Nutzlast von 424, 244 und 136 kg er
gebende Geschwindigkeitsverlauf ist aus der rechten 
untern Hälfte der Abb. 2 zu ersehen. Die 3 Linienzüge 
beginnen bei dem Ausgangspunkt s0 und streben den 
Grenzwerten der Geschwindigkeit vmax = 18, 12  oder 
6 m/s zu.

Ib. Gleichung 8 a, N - a, v negativ, stellt einen 
Auslauf dar, bei dem das betrachtete Fördergestell, 
ausgehend von s0 100m, durch die im ä n d e rn  G e 
s te l l  eingehängte Nutzlast eine Aufw ärtsbew egung 
erfährt. Ein Blick auf Abb. 2, linke obere Hälfte, 
zeigt, daß die für die Nutzlasten 424, 244 und 136 kg 
eingezeichneten Linienzüge, wie sich auch aus der
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Gleichung 8a allgemein ergibt, einem Grenzwert
^ q

bei s = +oo zustreben, nämlich vraax

-  18, -  12 oder -  6 m/s. Sie sind übrigens nichts 
weiter als die spiegelbildlich und nach oben umge
klappten unter 1 a besprochenen Kurven, bedeuten 
also gar keinen neuen Auslauffall; dies geht ja auch 
daraus hervor, daß der Fall 1 b ebenfalls als Fall 
1 a bezeichnet werden kann, wenn man jetzt das 
andere Fördergestell als das »betrachtete« ansieht, 
womit die Gleichung 8 a überhaupt überflüssig würde. 
Bei der praktischen Durchführung von Auslauf
versuchen empfiehlt es sich aber zur Vermeidung von 
Fehlern bei allen Versuchen immer d a s s e lb e  Förder
gestell als das »betrachtete« zu bezeichnen und dann 
bei der Auswertung je nach der Fahrtrichtung dieses 
Gestells mit den Gleichungen 8 oder 8a zu rechnen.

Abb. 2. D arstellung der verschiedenen Auslauffälle an einer 
Förderanlage mit vollständigem Seilausgleich.

2. Gleichung 8 und 8 a, N a; beide Gleichungen 
ergeben hierfür v = 0, d. h. die Förderanlage setzt sich 
bei dieser Einhängelast (sei es auf dem betrachteten 
oder dem ändern Fördergestell) überhaupt nicht mehr 
in Bewegung; die Gestelle bleiben in jeder beliebigen 
Stellung im Schacht stehen. In Abb. 2 wird dieser Fall 
durch die Ordinate dargestellt.

3a. Gleichung 8, N < a ,  v positiv, bedeutet einen 
Auslauf, bei dem das betrachtete Gestell — dem dazu 
vorher eine Anfangsgeschwindigkeit erteilt worden 
sein muß — nach einer Abwärtsfahrt beim Punkte s0 
zum Stillstand kommt. N kann dabei auch negativ 
sein, d. h. sich auf dem ändern Gestell befinden. Der 
Auslauffall 3a wird in Abb. 2 durch die drei Linien
züge rechts oben dargestellt, die für die Nutzlasten 
70, 0 und -  200 kg gelten.

3b. Gleichung 8a, N < a ,  v negativ; das be
trachtete Gestell hat jetzt eine Aufwärtsgeschwindig

keit, die, von einer ihm erteilten Anfangsgeschwindig
keit ausgehend, beim Punkte s0 zu Null wird. Die 
Nutzlast befindet sich dabei zunächst im ändern 
Fördergestell, bei N < 0 aber im betrachteten Korb. 
In Abb. 2 geben die links unten emgezeichneten drei 
Linienzüge einen solchen Auslauf beispielsweise 
wieder. Hinsichtlich des Verhältnisses des Falles 3b 
zum Fall 3 a gilt das oben vom Zusammenhang 
zwischen den Fällen 1 b und 1 a Gesagte.

A n w e n d u n g  d e r  a b g e le i t e t e n  G le ic h u n g e n  zur 
E r m i t t lu n g  d e r  g e s a m te n  b ew e g te n  M assen  

und m e c h a n isc h e n  V e rlu s te .

Da sich an Hand der abgeleiteten Gleichungen 8 
und 8 a für eine bestimmte Förderanlage, unter vor
läufiger Schätzung der Werte für m, a und b, die bei 
Auslaufversuchen zu erwartenden Bewegungsverhält
nisse gut übersehen lassen, kann man für die 
wirklichen Versuche leicht solche Belastungen und 
Anfangsstellungen oder Anfangsgeschwindigkeiten 
wählen, die eine gefahrlose Abwicklung der Versuche 
gewährleisten. Nimmt man dann den Verlauf der Ge
schwindigkeit v in Abhängigkeit vom Weg s des 
betrachteten Korbes auf, so braucht man nur 3 zu
sammengehörige Wertepaare von v und s in die 
Gleichung 8 (bei Abwärtsfahrt) oder 8a (bei Auf
wärtsfahrt des betrachteten Fördergestells) einzu
setzen und erhält damit für die 3 Unbekannten m, a 
und b drei durch Ausproben zu lösende transzendente 
Gleichungen. Bei Versuchen (nach den Fällen 3a oder 
3b), die mit einer der Förderanlage erteilten Anfangs
geschwindigkeit beginnen, muß der Auslauf innerhalb 
des Schachtes ohne Zuhilfenahme der Bremse zum 
Stillstand kommen, da sonst für die in die Gleichungen 
einzusetzende Größe s0 kein Zahlenwert vorhanden ist.

Erleichtert wird die Lösung durch Ausproben da
durch, daß sich die Zahlenwerte für die drei Un
bekannten wenigstens roh schätzen und die Anzahl 
der Bestimmungsgleichungen dafür bei Aufnahme von 
mehreren Auslauf kurven beliebig vermehren lassen. 
Das Ergebnis der Rechnung ist dann befriedigend, 
wenn sich die wirklichen Auslaufkurven mit den durch 
die Gleichungen 8 und 8 a dargestellten Kurven mög
lichst genau decken.

Da in Wirklichkeit die beiden Fördergestelle fast 
immer einen Gewichtsunterschied AQ aufweisen, 
werden die Gleichungen für die beiden Fahrt
richtungen durch zwei verschiedene Zahlenwerte für 
den Festwert a erfüllt, die mit a, und a3 bezeichnet

3. _i_
werden mögen. Hieraus folgt dann a=- 1 -—- und 

AQ = — y " 2-

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Nachdem sich bei Schachtförderanlagen ohne 

Unterseil oder mit Überseilausgleich zur Ermittlung 
der mechanischen Verluste Auslaufversuche bewährt 
haben, liegt es nahe, solche Versuche auch zur Be
stimmung der Reibung von Anlagen mit vollständigem 
Seilausgleich heranzuziehen. Daher sind die bei 
solchen Auslaufversuchen für die verschiedenen mög
lichen Fälle zu erwartenden Bewegungsverhältnisse 
durch Ableitung der Gleichungen für die Auslauf
geschwindigkeit rechnerisch erfaßt und an einem Bei
spiel zeichnerisch dargestellt worden. Ferner wird
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gezeigt, wie die aufgestellten Gleichungen zur Er- werden können, wenn der Verlauf der Auslauf- 
mittlung der gesamten bewegten Massen und der geschwindigkeit in Abhängigkeit vom Förderweg ver- 
mechanischen Verluste der Förderanlage herangezogen suchsmäßig aufgenommen worden ist.

Bericht des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats 
über das Geschäftsjahr 1934/35.

(Im Auszug.)

Die Besserung der Weltwirtschaftslage hat sich seit 
dem vergangenen Jahre langsam und auf breiterer Grund
lage als im Vorjahre fortgesetzt.  Die Gütererzeugung, 
vor allem der Produktionsgüterindustrien, ist in den 
meisten Ländern gestiegen. Eine Ausnahme bilden nur 
einzelne Länder, die in den zurückliegenden Jahren nicht 
von der vollen Wucht der Weltwirtschaftskrise getroffen 
worden waren. Wenn auch der Welthandel nicht die 
gleichen Anstiegstendenzen aufweist wie — im ganzen 
gesehen — die Weltproduktion, die vielfach durch binnen
wirtschaftliche Maßnahmen gefördert wird, so ist doch 
auch hier eine leichte konjunkturelle Belebung fest
zustellen. Störungsfaktoren bleiben aber bestehen, solange 
nicht eine grundsätzliche Bereinigung der internationalen 
Währungs- und Handelsbeziehungen und eine Reglung 
der Schuldenfrage stattgefunden hat. Das handels
politische System, das sich herausgebildet hat, ist all
mählich zu einer schweren Belastung für alle Staaten 
geworden. Deutschland hat sich gezwungenermaßen der 
allgemeinen Entwicklung auf dem Gebiete des inter
nationalen Warenaustausches anpassen müssen. Die Hem
mungen, die aus der Außenhandelswirtschaft kommen, 
haben zweifellos die wirtschaftliche Lage nachteilig be
einflußt. Inzwischen konnte aber die Ein- und Ausfuhr 
Deutschlands wieder in Übereinstimmung gebracht werden, 
wozu auch die erfolgreich betriebene Ausfuhrpolitik bei
getragen hat. Im übrigen ist der Konjunkturanstieg der 
deutschen Wirtschaft,  der sich aus den von einer starken 
Regierung eingeleiteten und gestützten Antriebstendenzen 
des Inlandes vollzieht, in stetigem Fortschreiten begriffen. 
In der Kohlenförderung war das Jahr 1934/35 fast in 
allen Ländern, besonders auch in Deutschland, durch eine 
Aufwärtsentwicklung gekennzeichnet, die sich auch noch 
im laufenden Jahre fortsetzte. Der seit dem Höchststand 
von 1929/30 eingetretene Rückgang der Ruhrkohlen
förderung konnte aber bisher nu r  etwa zur Hälfte auf
geholt werden, und die Aussichten, daß der Absatz noch 
weiter ansteigt, sind, besonders wenn man an die Ausfuhr 
denkt, recht gering«

Das erste Jahr nach der Einfügung der Aachener 
Zechen in das Syndikat hat mit dem Gesamtergebnis ab
geschlossen, daß die zugesagte Beschäftigung aus ver
schiedenen Gründen nicht ganz erreicht wurde, dagegen 
wurde im laufenden Jahre die Beschäftigungsverpflichtung 
bisher voll erfüllt.  Die Angleichung der in dem frühem  
Kampf zwischen Ruhr und Aachen bewilligten Kampf
und Sonderpreise an die Reichskohlenverbandspreise ist in 
der geplanten Weise allmählich durchgeführt worden und 
hat zu einer Steigerung der Erlöse im Inland geführt,  
die aber le ider durch ein Sinken der Auslanderlöse wett
gemacht wurde. Nach der Rückkehr des S a a r g e b i e t e s  
wurde dem Syndikat die wichtige Aufgabe gestellt,  die 
Saarkohlen zu vertreiben. Neben der Schwierigkeit der 
Aufgabe, fü r  den Ausfall der Kohlenlieferungen nach 
Frankreich in Höhe von rd. 2,5 Mill. t  am deutschen, ins
besondere am süddeutschen Markt Platz zu schaffen, 
besteht darüber hinaus die Notwendigkeit,  durch Erhöhung 
der F örderung  dem Saarbergmann die notwendige Lebens
sicherung zu geben, so daß die unterzubringende M ehr
menge auf fast 3 Mill. t zu veranschlagen ist. Um diese 
Unterbringung zu ermöglichen, mußten O pfer gebracht 
werden; alle deutschen Bergbaureviere erklärten sich 
bereit, hierbei zu helfen. In den zurückliegenden Monaten

sind noch nicht alle Übergangsschwierigkeiten überwunden 
worden, die diese gewaltige Umstellung notwendigerweise 
mit sich brachte. Im Hinblick auf die wirtschaftliche Lage 
vieler Bergleute entschloß sich der Ruhrbergbau im Juli 
1935, ein allzu starkes Anwachsen von Feierschichten auf 
einzelnen Zechen durch einen Beschäftigungsausgleich zu 
verhindern. Bis zum Ausgang des Winters (Februar/M ärz 
1936) sollen sämtliche Schachtanlagen so beschäftigt 
werden, daß alle Belegschaftsmitglieder auf jeder Schacht
anlage nicht unter 21 bis 22 Schichten je Monat ver
fahren. Dieses Ziel w ird  dadurch erreicht, daß sich die 
Mitglieder des Syndikats über einen außerordentlichen 
internen Beschäftigungsausgleich verständigten. Es war 
dabei selbstverständliche Voraussetzung, daß im Kohlen
absatz nach dem Inland und Ausland keine Verschlechte
rungen grundlegender Art eintreten. In den Monaten seit 
Bestehen dieser Reglung konnte die Mindestschichten
zusage erfüll t  werden.

Der Ruhrbergbau und die Aachener Zechen stellten 
für den W inter 1935/36 wie im Vorjahre dem W inter
hilfswerk des deutschen Volkes 3 752000 M  zur Verfügung. 
Davon erhalten die Reichsleitung 26 80000  ,M, die Gau
leitungen im Ruhrrevier und die Gauleitung Köln-Aachen 
1072000 M.

Die Belebung des Absatzes spiegelt sich im Berichts
jahre auch in der  Verkehrswirtschaft wider. Sowohl auf 
dem unmittelbaren Schienenweg wie auch auf dem Binnen
wasserwege hat der Brennstoffversand um rd. 12o/o gegen 
das Vorjahr zugenommen. Arbeitstäglich wurden für 
Kohle, Koks und Briketts im Berichtsjahre 19728 Wagen 
(10 t) gestellt gegenüber 17681 W agen im Vorjahr. Der 
Gesamtversand von Ruhrkohle auf dem Rhein betrug 
im Berichtsjahre 22,3 Mill. t, davon gingen zu Berg 
rd. 7,1 Mill. t, zu Tal rd. 15,2 Mill. t. Die Steigerung 
beträgt gegenüber dem V orjahr im Bergverkehr 7,6°/o, 
im Tal verkehr 16 o/o. Das weitere Anwachsen der Kohlen
transporte zu Berg ist ein deutliches Zeichen der weiterhin 
gebesserten Beschäftigung auch der süddeutschen Industrie. 
Wenn im Jahre 1935 die Bergtransporte  wieder nach
gelassen haben, so ist dies auf die Wiedereinschaltung 
der Saarkohle in den süddeutschen M arkt zurückzuführen. 
Der Kohlenverkehr der D uisburg-Ruhrorter  Häfen konnte 
sich um 700000 t von 8,8 Mill. t auf 9,5 Mill. t  oder um 
8o/o heben. Von den dort umgeschlagenen Kohlenmengen 
gingen rd. 6,8 Mill. t (6,2 Mill. t  1933/341 rheinabwärts 
über die deutsch-niederländische Grenze. Zu Berg wurden 
befördert etwa 2,8 Mill. t (2,6 Mill. t) .  Die Kohlenabfuhr 
aus dem Rhein-Herne-Kanal zum Rhein mit 9 Mill. t gegen 
7,7 Mill. t 1933/34 ist verhältnismäßig s tärker gestiegen 
als die Kohlenabfuhr aus den D uisburg-R uhrorter  Häfen. 
Diese Entwicklung hängt sicherlich mit der im Vergleich 
zu Ruhrort bestehenden günst igem  Vorfracht fü r  die 
nassen Zechen bis frei Reede Rhein zusammen. Die rhein- 
aufwärts verfrachteten Mengen an fremden Brennstoffen 
sind mit 1,873 Mill. t im Jahre  1934 gegenüber dem Vor
jahre um 84 000 t gestiegen. Der W asserstand des Rheins 
war im Herbst und in den ersten Wintermonaten un
befriedigend. Es kam noch hinzu, daß die sogenannte 
Adventswelle sich nicht einstellte; das  erste stärkere An
steigen des Rheinwassers zeigte sich erst Anfang Februar 

935. Wesentliche Störungen durch Eis sind im Berichts- 
jahi auf dem Rhein nicht eingetreten.
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Der Kohlenverkehr auf dem Rhein-Herne-Kanal, D ort 
mund-Ems- und Lippe-Seiten-Kanal ist gegenüber dem Vor
jahr  in westlicher und östlicher Richtung insgesamt um 
12,5% gestiegen. Für  die östliche Richtung beträg t die 
Steigerung 123000 t oder 3°/o. Eine weitere Verkehrs
steigerung verspricht man sich von der in Angriff  ge 
nommenen Erbre i terung  des Dortmund-Ems-Kanals. Der 
Umschlag der Aachener Zechen in den Rheinhäfen Köln, 
Düsseldorf und Neuß be trug  im Berichtsjahre 1934/35 
1,4 Mill. t. Arbeitstäglich wurden im Aachener Revier 
2020 Wagen gestellt.

Auf dem deutschen Binnenmarkt ist eine grundsätzliche 
Änderung der durch die Tarifsenkung der Reichsbahn 
Ende 1931 geschaffenen Frachtlage nicht eingetreten. Bei 
den Küstenkohlentarifen ist die Tariflage  ebenfalls un 
verändert geblieben. Der im vergangenen Jahre ein
geführte, auf ein Jahr befristete, ermäßigte Frachtsatz für 
Ruhrkohle, die in H am burg  auf die Elbe zur W eiter 
beförderung nach Berlin umgeschlagen wird, ist auf ein 
weiteres Jahr bestätigt worden. Vom Ruhrgebiet nach 
dem süddeutschen Markt ist die Frachtlage unverändert 
geblieben, dagegen führte  die Reichsbahn am l . J u n i  1935 
zur Erleichterung des Absatzes der Saarkohle auf dem 
angestammten süddeutschen Markt den Ausnahmetarif 6 
B 54 ein. Dieser T ari f  sollte nach dem sogenannten 
Plan III das frachtliche Spannungsverhältnis in Süd
deutschland für Saarkohle gegenüber der Ruhrkohle 
wiederherstellen, wie es 1913 unter Berücksichtigung 
auch des W asserweges von der Ruhr bestanden hat. Die 
Reichsbahn hat dem Tarif  zwar die G rundlage  des so
genannten Planes III gegeben, aber mit verschiedenen 
Änderungen, so daß sich fü r  das im Jahre 1913 über 
elsaß-lothringische Strecken frachtgünstig  von der Saar 
bediente südbadische Gebiet, ferner fü r  das durch die 
neuen Häfen Aschaffenburg und Heilbronn bediente 
Gebiet in N ordbayern und W ürt tem berg  nur geringe oder 
gar  keine Frachtermäßigungen ergaben. Das wirkliche 
Spannungsverhältnis, wie es 1913 bestanden hat, ist jedoch 
durch den Ausnahmetarif 6 B 54 nicht restlos wieder her 
gestellt worden. Der Tarif  bringt Frachtermäßigungen 
vorwiegend in der Nähe der Rheinlinie, geringere bei dem 
Versand in andere Gebiete Süddeutschlands. Eine breite 
Zone, die sich vom Bodensee bis nach der Mainlinie östlich 
W ürzburg  erstreckt, bleibt von jeder Erm äßigung aus
geschlossen. Die Frachtsenkung, die der Tarif  bringt,  wird 
von der Reichsbahn an H and  der Verkehrszahlen von 
1913 im Mittel auf 0,63 M /t  beziffert . Im ganzen gesehen 
ist der Tarif fü r  den Absatz der Saarkohle sehr un
befriedigend. F ü r  den Versand von Kokskohle vom Ruhr- 
und Aachener Gebiet zur Saar w urde  im März 1935 der 
Ausnahmetarif 6 B 53 eingeführt, der die auf der Rhein
wasserstraße erreichbaren Frachten übernahm. Ab dem 
Aachener Gebiet bestand der  Tarif  bereits vor der Rück
gliederung als Ausnahmetarif 4a des Reichsbahn-Saarbahn
verkehrs. Im Binnenverkehr des Saargebiets sind ebenfalls 
am 1. Juni 1935 verschiedene Frachterleichterungen ein
geführt worden durch die Tarife 6 B 55 für  Saarkohle an 
die Saarhütten, 6 B 56 fü r  Saarkohle von Grube zu Grube 
und zum Hafen Malsta tt  und 6 B 57 fü r  Saarkohle an saar 
ländische Elektrizitätswerke. Die Erm äßigung gegenüber 
dem allgemeinen Kohlentarif 6 B 1 beträgt durchweg 
0,20 M /t.  Am 1. Oktober 1934 wurde fü r  Bunkerkohle 
nach den Donauhäfen Regensburg und Passau eine 15% ige  
F rachterm äßigung eingeführt. Eine gle ichartige T ar i f 
e rm äßigung erhielt die oberschlesische Kohle im Aus
nahmetarif 6 G 31. Im Verkehr nach der Schweiz ab 
Ruhr- und Aachener Gebiet sind T arifänderungen nicht 
eingetreten. Fü r  die Saarkohle traten nach der  Rück
gliederung des Saargebiets völlig neue Tarif  Verhältnisse 
ein, die ers t mit Einbeziehung der Saarversandstationen 
in den deutsch-schweizerischen Kohlentarif am 1. Juni 1935 
geklärt w urden. Die zwischenzeitliche unklare  Tariflage 
wirkte sich außerordentl ich hemmend auf den Absatz der 
Saarkohle aus. Im Verkehr nach Österreich ist im Berichts

jahre der Ausnahmetarif 6 G 35 fü r  das Ruhrgebiet in 
Kraft getreten, der nachträglich auf den Versand vom 
Aachener Gebiet ausgedehnt wurde. Für  die Saar wurde 
am 4. März 1935 ebenfalls ein Ausnahmetarif nach Öster
reich erstellt. F ü r  den Kohlenversand des Saargebiets nach 
Frankreich ist am 1. August 1935 ebenfalls ein inter
nationaler Tarif  eingeführt worden. Der Tarif  enthält 
Frachtsätze fü r  T ransporte  in geschlossenen Zügen, die 
meist in Privatwagen französischer Gesellschaften aus
geführt werden, sowie fü r  Dienstkohlen an die französi
schen Eisenbahngesellschaften. Als weitere Tarifmaßnahme 
der Reichsbahn bleibt zu erwähnen die Änderung der Lade
gewichtsbestimmungen in den Kohlentarifen am 1. August
1934. Hiernach e rfo lg t die Frachtberechnung bei Kohle 
und Briketts fü r  mindestens 15 t, bei Koks für mindestens 
1 1 t .  Da kleine Wagen von 10 und 12,5 t Ladegewicht 
für den öffentlichen Verkehr seit Anfang 1934 nicht mehr 
gestellt werden, waren die fü r  diese Wagen vorgesehenen 
Bestimmungen überflüssig geworden.

Die Arbeiten an den Kanalbauten in West- und Süd
deutschland nehmen ihren Fortgang. Im Früh jah r  1934 
wurde der Hafen Braunschweig am Mittellandkanal e r 
öffnet.  Im Sommer 1935 ist der Großschiffahrtsverkehr 
auf dem Neckarkanal bis zum vorläufigen Endpunkt Heil
bronn aufgenommen worden. Die beantragte Ausdehnung 
des Umschlagstarifes 6 U 1 auf diesen Hafen hat die 
Reichsbahn bisher abgelehnt. Was die Abgabenfrage auf 
dem Neckarkanal angeht, so hat der  Schutz der kleinen 
Neckarschiffe zu einer Lösung geführt, die einer günstigen 
Entwicklung der Kohlenschiffahrt mit Rheinschiffen hem
mend im Wege steht. Zur  Unterstützung der Saarschiffahrt,  
die nach der Rückgliederung des Saargebiets notleidend 
geworden ist, hat die Reichsregierung eine Hilfsaktion in 
Aussicht genommen. Der Bau der fü r  den Absatz der 
Ruhrkohle wichtigen Wasserstraßenverbindung mit den 
Hansestädten — des Hansakanals — ist le ider noch nicht 
in A ngriff genommen worden.

Die Verkaufsbeteiligung (Kohlenbeteiligung) der R uhr
zechen stieg im Berichtsjahre von 143 182320 t Ende März 
1934 auf 144236820 t Ende März 1935. Die Koks
beteiligung blieb mit 42208067  t unverändert, w ährend die 
Brikettbeteiligung infolge der Errichtung einer Reihe von 
Neuanlagen beträchtlich stieg. Sie w ar Ende des Jahres 
mit 12845620 t um 2332700  t oder 22,19% höher als 
im Vorjahre.

Die Gesamtausfuhr des Syndikats einschließlich Aachen 
(Koks und Briketts auf Kohle umgerechnet) be trug  im 
Berichtsjahre 27 458 827 t ;  davon entfielen 20242335  t auf

U m l a g e  je t A b s a t z .

Verkaufs- u. Verkaufs Verbrauchs-
Monat V erbrauchs

beteiligung beteiligung

J t J t J t

1934: April . . . 3,73 4,02 2,77
Mai . . . . 3,68 3,94 2,94
Juni . . . . 3,89 4,15

4,19
3,10

Juli . . . . 3,91 3,09
August . . 3,90 4,19 3,05
September . 3,89 4,16 3,06
Oktober . . 3,91 4,16 3,15
November . 3,70 4,00 2,75
Dezember . 3,72 4,00 2,87

1935: J a n u a r . . . 3,70 3,96 2,96
Februar . . 3,77 4,04 3,02
März . . . 3,73 4,03 2,93
April . . . 3,75 4,04 2,94
Mai . . . . 3,75 4,00 2,99
Juni . . . . 3,75 4,02 2,92
Juli . . . . 3,80 4,07 3,04
August . . 3,80 4,11 2,91
September . 3,80 4,08 2,97
O ktober . . 3,97 4,23 3,20
November . 4,03 4,29 3,24
Dezember . 3,78 4,03 3,01
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Kohle, 5 139 136 t auf Koks und 682 452 t a u f  Briketts. Die 
Syndikatsausfuhr in Ruhrkohle stellte sich im Berichts
jahre auf 26124106 t, d .s .  3811 001 t oder 17,08<>/o mehr 
als im Vorjahre und 5026374 t oder 23,82<Yo mehr als im 
Jahre 1932/33.

ln den ersten neun Monaten des laufenden Geschäfts
jahres stellte sich die Gesamtausfuhr des Syndikats ein

schließlich Aachen auf 23 815000 t, davon Ruhrkohle auf 
22806000  t gegen 19478000 t in der entsprechenden Zeit 
des Vorjahres und 16074 000 t in der entsprechenden Zeit 
des Geschäftsjahres 1933/34.

Über die Umlage im vergangenen Geschäftsjahr und 
in den ersten neun Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
unterrichtet die voraufgehende Zahlentafel.

U M S C
Die gesetz l ichen  Vorschriften über Maße 

und G ewichte ,  besonders  für den Bergbau.
Von Berghauptmann i. R. Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn.

Am 1. April 1936 tritt das Maß- und Gewichtsgesetz 
vom 13. Dezember 19351 in Kraft. Es sollen hier deshalb 
die Entwicklung des Maß- und Gevvichtswesens sowie die 
Grundzüge des neuen Gesetzes kurz dargelegt werden, 
namentlich soweit sie für den Bergbau von Bedeutung sind.

E n t w i c k l u n g  d e s  M a ß  - u n d  G e w i c h t s w e s e n s .

ln Preußen hatte zuerst die M a ß -  u n d  G e w i c h t s 
o r d n u n g  f ü r  d ie  P r e u ß i s c h e n  S t a a t e n  vom 16. Mai 
18162 allgemeingültige Vorschriften über Maße und Ge
wichte aufgestellt, »um der Unsicherheit in Maaßen und 
Gewichten, welche bisher in Unseren Staaten den Ver
kehr erschwerte, durch feste Bestimmungen abzuhelfen«. 
Gleichzeitig erging eine »Anweisung zur Verfertigung der 
Probemaaße und Gewichte« vom 16. Mai 18163. Sie 
regelten die Herstellung und Aufbewahrung der Urmaße 
sowie die Gliederung der Eichbehörden und brachten Vor
schriften über die Art der Maße sowie ihre Größe und 
Verwendung im öffentlichen Verkehr und bei den 
Behörden.

Das Grundmaß war der »Preußische Zoll« und dar
unter »der seit dem 28. October 1773 in Preußen, den 
Marken und Pommern eingeführte sogenannte rhein
ländische W erkfuß verstanden« (§§ 1 und 2). Dieser 
preußische Fuß wurde in 12 Zoll, der Zoll in 12 Linien 
eingeteilt (§ 4). Für den Bergbau verordnete § 23 der 
Maß- und Gewichtsordnung: »Bei dem gesamten Berg
wesen in Unseren sämtlichen Staaten wird künftig nur 
einerlei Lachtermaß gebraucht und die Anwendung eines 
besonderen schlesischen Lachters hört auf.« Die An
weisung sagte dazu: »Das Lachter bei dem Bergbau ent
hält achtzig preußische Zolle. Es wird in acht Achtel, das 
Achtel in zehen Lachterzolle, der Lachterzoll in zehen 
Primen, die Prime in zehen Sekunden geteilt« (§ 9).

Das Allgemeine Berggesetz für die Preußischen 
Staaten vom 24. Juni 1865 * übernahm in Übereinstimmung 
mit dem bisherigen Bergrecht5 als Maßeinheit fü r  das 
Grubenfeld das Lachtermaß (§§ 17, 26 und 27) und im 
übrigen das Fußmaß (§ 4 Abs. 3).

An die Stelle der Landesgesetze über das Maß- und 
Gewichtswesen trat später die M a ß -  u n d  G e w i c h t s 
o r d n u n g  f ü r  d e n  N o r d d e u t s c h e n  B u n d  vom 
17. August 1868e. Nach diesem Gesetz war fü r  das ganze 
Reich mit Einschluß Bayerns vom 1. Januar 1872 an das 
Meter oder der Stab mit Zehnerteilung und -Verviel
fachung die Grundlage des Maßes. Lachter- und Fußmaß 
waren damit abgeschafft und durch das- Metermaß ersetzt.

Die Umrechnung der im P r e u ß i s c h e n  B e r g g e s e t z  
festgesetzten Entfernungs- und Flächenbestimmungen 
geschah nach Tafeln, die der Handelsminister nach

1 RGBl. S. 1499.

3 GS. S. 142.

3 GS. S. 149.

4 GS. S. 705.

s V gl. z. B. die  R evid ierte  C leve-M ärkische B ergo rd n un g  vom 29. April  
1766, Kap. IX  § 2 ;  B r a s s e r t ,  B ergo rd n un g en , S. 840 Anm. 2; Allgemeines 
L and rech t  fü r  d ie  P reuß ischen  Staaten § 156 Teil 11, Titel 16; G esetz , die 
V erle ihung des  B ergw erkseigen tum s auf Flözen betreffend, vom 1. Juli 1821 
§ 3 ff.

5 B undesgesetzb la tt  S. 473.

H A U .

Artikel 21 der Maß- und Gewichtsordnung durch Erlaß 
vom 13. März 18691 aufgestellt und die Oberbergämter 
besonders bekanntgemacht h a t ten 2. Danach s in d 3: 1 Fuß 
=  0,3185 m, 200 Fuß 62,77 m, 1 Lachter =  2,0924 m, 
500 Lachter =  1046,2 m, 2000 Lachter =  4184,8 m, 1 Q uadrat
lachter =  4,3780 m2, 25000 Quadratlachter --= 109450 m2, 
500000 Quadratlachter =  2189000 m2.

Durch Erlaß  vom 1. März 189D wurde den Bergrevier
beamten für die Bergreviere und den W erksdirektoren für 
die Staa tsbergwerke, bei denen sie angestellt waren, die 
Befugnis erteilt zur Eichung und Stempelung der im 
Bergwerksbetriebe zur Anwendung komm enden Maß- und 
G ewichtswerkzeuge für M ineralprodukte; sie hatten dabei 
die Stellung eines Eichmeisters. Dieser Auftrag ist durch 
Erlaß vom 9. Dezember 18995 zurückgezogen worden.

Um das preußische Berggesetz mit der Maß- und 
Gewichtsordnung vom Jahre 1868 auch förmlich in Ein
klang zu bringen, hat später das Nachgesetz zum Berg
gesetz vom 18. Juni 1907G in den §§ 17 und 26 des 
Berggesetzes an Stelle von »Quadratlachter« das Wort 
»Quadratmeter« und im § 4 des Berggesetzes an Stelle 
von »zweihundert Fuß« die W orte  »sechzig Meter« gesetzt. 
Aus demselben Grunde ist im § 27 Abs. 1 des Berggesetzes 
der Höchstumfang eines Bergwerksfeldes un te r Abrundung 
nach oben von 500000 Quadratlachtern (=  2189000 m2) 
auf 2200000 Q uadratm eter und für die Kreise Siegen, 
Olpe, Altenkirchen und Neuwied von 25000 Quadrat
lachtern ( 109450 m 2) auf 110000 Q uadratm eter fest
gesetzt worden. Bei dieser Gelegenheit hat man auch im 
§ 27 Abs. 2 des Berggesetzes unter W eglassung des 
Lachtermaßes den Mindestabstand des Fundpunktes einer 
Mutung von der Grenze des zu verleihenden Feldes von 
500 Lachter (= 1046,2 m) auf 100 Meter und den Höchst
abstand von 2000 Lachter ( 4184,8 m) auf 2000 Meter,
für Felder in den Kreisen Siegen usw. auf 25 oder 
500 Meter verringert.

Die einheitliche Gestaltung des Maß- und Gewichts
wesens im Deutschen Reiche wurde vollendet durch die 
M aß  - u n d  G e w i c h t s o r d n u n g  vom 30 .Mai 19087. Dieses 
Reichsgesetz trat laut Verordnung vom 24. Mai 19118 am
1. April 1912 in Kraft. Es brachte vor allem die Einheitlich
keit und Freizügigkeit des Eichzeichens im ganzen Reichs
gebiet und die Verstaatlichung des Eichwesens. Da seine 
Grundsätze von vielen ausländischen Staaten angenommen 
worden sind und die Übereinstimmung mit einem an
erkannten Maßstab und Gewichtsstück vertragsmäßig 
überwacht w ird 9, ist damit neben der staatlichen auch 
eine zwischenstaatliche Gleichmäßigkeit hergestellt .

• GS. S. 746.

3 B ekann tm achung  O. B. A. H alle  vom 24. Mai 1871, Z. B ergr .  12 (1871) 
S. 159 und 160; D ortm und vom 20. Mai 1871, Breslau vom 23. Mai 1871, 
Clausthal vom 10. Juni 1871, Bonn vom  12. Juni 1871.

3 Vgl.  auch 1 p reuß ische  Meile =  7532.484 m, 1 englische Meile =  
1609,315 m, 1 p reuß ische  Rute =  3,766 m. D as f rü h e re  p reu ß isc h e  Flächen
maß w ar  der  M orgen =  25,43 a, d e r  180 Q u a d ra t ru te n  =  je 14,19 qm ent
h ie lt ;  1 H ek ta r  =  3,9166 p reuß ische  M orgen ,  1 qm  =  10,1519 Quadratfuß .

4 Z. B ergr .  33 (1892) S. 6.

6 Z. B ergr .  41 (1900) S . 151 .
6 GS. 1907, S. 119.
7 RGBl. S. 349.

8 RGBl. S. 244, Z. B erg r .  52 (1911) S. 465.
3 In te rnationale  M ete rkonven tion  vom 20. Mai 1875 (ROB1. 1876 S. 191) 

und das ihr be ig efüg te  Reglem ent, au f rech te rh a l ten  d u rch  Art.  282 N r.  20
^ e rsa , ' ,er  V er trag e s .  Ä n d eru n gen  d u rc h  G ese tz  vom 25. Mai 1927 

f ™ “  11 s - 4M). ra tif iz iert du rch  B ek a n n tm a ch un g  vom 22. März 1928 
(RGBl. II S. 165).
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Auf dem Gebiet des Bergbaus brachte das Gesetz 
als Neuerung die E i c h p f l i c h t  f ü r  F ö r d e r w a g e n  u n d  
F ö r d e r g e f ä ß e  und die Zulassung von Förderw agen  und 
Fördergefäßen jeden Rauminhaltes zur Eichung. Damit 
hatte es folgende Bewandtnis.

Der Lohn des Bergmanns wird entweder nach der 
Zeit als Schichtlohn vereinbart und berechnet oder nach 
der geleisteten Arbeit, dem Gedinge. Beim Gedinge gibt 
es zwei Arten der Berechnung, entweder nach dem 
Längenmaß, um das die Arbeit im Gestein oder Mineral 
zugleich in bestimmter H öhe und Breite fortgeschritten 
ist, oder nach dem Gewicht oder dem Rauminhalt der 
geförderten Mineralien oder der Fördergefäße. In jenem 
Falle spricht man von Meter- oder Längengedinge, in 
diesem von Massengedinge, wie es in den Kohlengruben 
üblich und wobei die M aßeinheit der Förderwagen ist.

Für das Längengedinge bestehen keine besondern 
Vorschriften, wohl aber für das Massengedinge. Hier hatte 
der Mangel an Vorschriften über  den verschiedenen 
Rauminhalt der Fördergefäße mannigfache Beschwerden 
veranlaßt. Das Nachgesetz  zum Berggesetz vom 24. Juni 
18921 hat deshalb im § SOk des Berggesetzes fo lgende 
besondern Bestimmungen getroffen, die noch heute gelten:

1. Liegt dem Gedinge der R a u m i n h a l t  der Förder 
wagen zugrunde, so sind zwei Fälle zu unterscheiden:

a) Auf der G rube werden Förderwagen verschiedenen 
Inhalts benutzt.  Dann muß ihr Inhalt an jedem einzelnen 
Wagen dauernd und deutlich ersichtlich gemacht werden.

b) Auf der G rube werden nur Förderwagen gleichen 
Inhalts benutzt.  Hier genügt es, wenn der Inhalt vorher 
bekanntgemacht wird.

Für alle diese Fälle, auch in denen zu b, galt indessen 
die Vorschrift des § 7 der Maß- und Gewichtsordnung vom 
30. Mai 1908, die nach § 2 der Verordnung vom 24. Mai 
19112 am 1. Januar 1913 in Kraft getreten war. Danach 
bedurften alle Förderw agen  und Fördergefäße, die zur 
Ermittlung des Arbeitslohnes dienten, der Neueichung. Die 
Neueichung, die erste Eichung eines Gegenstandes, b e 
steht in der eichtechnischen Prüfung und Stempelung durch 
die zuständige Eichbehörde; die danach vorgenommenen 
Eichungen heißen Nacheichungen. W ährend  grundsätzlich 
nur solche R aum m aße zur Eichung zugelassen werden, 
die einen dem metrischen System entsprechenden Inhalt 
haben, gilt dies nicht für Förderw agen  und Fördergefäße; 
sie sind ohne Rücksicht auf ihren Rauminhalt zur Eichung 
zugelassen, also in jeder G röße  eichungsfähig (§ 14). Die 
polizeiliche Aufsicht über  die Durchführung des § 7 der 
Maß- und G ew ichtsordnung in den Betrieben, die der Auf
sicht der Bergbehörden unterstanden, hatten nach einem 
Erlaß des Handelsminister vom 10. August 19123 die 
Bergrevierbeamten.

2. Liegt dem G edinge der G e w i c h t s i n h a l t  der 
Förderwagen zugrunde, so muß ihr Leergewicht in jedem 
Betriebsjahre neu festgestellt und am Gefäß dauernd  und 
deutlich ersichtlich gem acht w erden (§ 80 k Abs. 1, Nr. 2 
ABG.). Auch hier liegt dem Bergrevierbeamten die Über
wachung o b ü  Der Bergwerksbesitzer muß die Einrich
tungen treffen und  die Hilfskräfte stellen, welche die 
B ergbehörde zur Überwachung nötig  hat (§ 80k  Abs. 2 
ABG.). Zur Durchführung aller dieser Bestimmungen steht 
den Bergrevierbeamten nach § 189 Abs. 2 des Berggesetzes 
als G ewerbepolizeibehörde polizeiliche Zwangsgew alt  zu.

Nach § 12 der Maß- und Gewichtsordnung von 1908 
konnte die Reichsregierung einzelne Gegenstände, die eich
pflichtig sind, von der Verpflichtung zur Neu- und  N ach 
eichung ausnehmen. Sie hat davon in einigen Fällen G e 
brauch gemacht. Durch Bekanntmachung vom 18. D ezem
ber 19115 w urden  ausgenommen die dem Gebrauch der 
Feldmesser und Markscheider dienenden Maße, üb e r  deren

* G S. S. 131.

! RG B l. S. 244, Z. B erg r .  52 (1911) S. 465.

» Z. B erg- ,  H ü tt . -  u. S al.-W es. 60 (1912) S. 152.
4 B e g rü n d u n g  des  N achg ese tzes  vom 24. Juni 1892, S. 34.

5 RGBl. S. 1064.

Richtigkeit die Landesbehörden besondere Prüfungs
vorschriften erlassen haben. Viele Jahre später bestimmte 
die Verordnung vom 8. Februar 19231: Förderwagen
und Fördergefäße im Bergwerksbetriebe, soweit sie 
zur Ermittlung des Arbeitslohnes dienen, w erden von 
der Verpflichtung zur Neueichung (§ 7 der Maß- und G e
wichtsordnung) ausgenommen.« Damit w ar der ganze § 7 
der Maß- und G ewichtsordnung gegenstandslos geworden.

D a s  M a ß -  u n d  G e w i c h t s g e s e t z  
v o m  13. D e z e m b e r  1935.

An die Stelle der Maß- und G ewichtsordnung vom 
30. Mai 1908 tr itt je tzt am 1. April 1936 das neue Maß- 
und Gewichtsgesetz vom 13. Dezember 19352. Es ver
einigt alle wichtigen Bestimmungen des Maß- und G e
wichtswesens, die bisherige Maß- und Gewichtsordnung 
vom Jahre  1908, soweit sie sich nicht auf die Organisation 
der Eichverwaltung bezieht, das Schankgefäßgesetz, das 
Fieberthermom etergesetz  und einige Sondervorschriften 
des Eichwesens. Organisatorische Änderungen bringt es 
nicht. Die Eichpflicht ist nicht mehr auf bestimmte Arten 
von M eßgeräten beschränkt, sondern grundsätzlich auf alle 
Meßgeräte  ausgedehnt worden, die im öffentlichen Verkehr 
zur Bestimmung des Umfanges einer Leistung dienen.

Gesetzliche Einheiten.

Die gesetzlichen Einheiten der Länge und der Masse 
sind das Meter und das Kilogramm. Das Meter ist der 
Abstand zwischen den Endstrichen des internationalen 
Meter-Urmaßes bei der Tem pera tur des schmelzenden 
Eises. Das Kilogramm ist die Masse des internationalen 
Kilogramm-Urgewichts (§ 1).

Als deutsches U r m a ß  gilt der mit dem internationalen 
Meter-Urmaß verglichene Maßstab aus Platin-Iridium, den 
die Internationale Generalkonferenz für  Maß und Gewicht 
dem Deutschen Reich als nationales U rmaß überwiesen 
hat. Es wird von der Physikalisch-Technischen Reichs
anstalt aufbew ahrt (§ 2). Aus dem Meter w ird  die Einheit 
des Flächenmaßes, das Q uadratmeter, und die Einheit des 
Körpermaßes, das Kubikmeter, gebildet.

Als deutsches U r  g e  w i c h t  gilt das mit dem in ter
nationalen Kilogramm-Urgewicht verglichene Gewicht
stück aus Platin-Iridium, das die Internationale G enera l 
konferenz für Maß und Gewicht dem Deutschen Reich 
als nationales Urgewicht überwiesen hat. Es w ird  ebenfalls 
von der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt auf bewahrt 
(§ 4).

Die Einteilung und Bezeichnung der M aße und G e 
wichte sowie die dafür im öffentlichen und amtlichen Ver
kehr allein zulässigen Abkürzungen, die hier in Klammern 
wiedergegeben werden, sind wie folgt festgesetzt:

1. Das L ä n g e n m a ß  bildet das M eter (m), in zehn 
geteilt als Dezimeter (dm), in 100 als Zentimeter (cm), in 
1000 als Millimeter (m m); der tausendste  Teil des Milli
meters h e iß t  das Mikron (,u) und dessen tausendster Teil 
das Millimikron (mu). Tausend  Meter heißen das Kilo
meter (km).

2. F l ä c h e n m a ß  ist das Q uadratm eter (qm oder m 2). 
100 m 2 bilden ein Ar (a), 100 a ein H ekta r  (ha) und 100 ha 
ein Quadratkilom eter (qkm oder km 2). Untereinteilungen 
bilden das Q uadratdezim eter (qdm oder dm 2), das Q u ad ra t 
zentimeter (qcm oder cm2) und das Quadratmillimeter 
(qmm oder m m 2).

3. Die G rundlage für K ö r p e r m a ß e  (Raum- und H oh l
maße) bildet das Kubikmeter (cbm oder m3). Sein ta u send 
ster Teil heißt das Kubikdezimeter (cdm oder dm 3), dessen 
tausendster Teil das Kubikzentimeter (ccm oder cm3) und 
der tausendste  Teil davon das Kubikmill imeter (cmm oder 
mm3). Dem Kubikdezimeter gleich gilt im V erkehr der 
Raum, den 1 Kilogramm reines W asser bei seiner g rößten

‘ R G B l. S. 108, Z . B erg r .  64 (1923) S. 149.

1 RG Bl. S. 1499; B eg rü n d u n g  des  G ese tzes  in N r .  299 d es  D eutschen 
R e ichsanzeigers  u n d  P reu ß isch e n  S taa tsan ze igers  vom 23. D ezem b er  1935.
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Dichte (etwa +  4° C) unter dem Druck einer Atmosphäre 
einnimmt. Diese Raumgröße heißt das Liter (1); der 
hundertste Teil des Liters heißt das Zentiliter (cl), der 
tausendste Teil das Milliliter (ml). 100 Liter heißen das 
Hektoliter (hl).

4. Die Einheit für das G e w i c h t  ist das Kilogramm 
(kg); sein tausendster Teil heißt das Gramm (g), dessen 
tausendster Teil das Milligramm (mg), der fünfte Teil des 
Gramms das metrische Karat (k). 100 Gramm heißen das 
Hektogramm (hg), 100 Kilogramm der Doppelzentner (dz) 
und 1000 Kilogramm die Tonne ( t )1.

Alle Leistungen nach Maß und Gewicht innerhalb des 
Deutschen Reiches dürfen nur nach diesen gesetzlichen 
Einheiten oder den daraus abgeleiteten Einheiten an- 
geboten, verkauft und berechnet werden; ausgenommen 
ist nur der Verkehr von und nach dem Ausland (§ 8). 
Wer gegen dieses Gebot verstößt, wird mit einer Geld
strafe bis zu 150 oder mit Haft bestraft (§ 60).

Eichpflicht.

Grundsätzlich sind alle Meßgeräte, die im öffentlichen 
Verkehr zur Bestimmung des Umfanges einer Leistung 
dienen, eichpflichtig. Das sind namentlich die Maße, M eß
werkzeuge und Meßmaschinen, die zum Messen der Länge, 
der Fläche oder des Raumes dienen, auch die W ege 
streckenmesser an Kraftfahrzeugen und die Fahrpreisuhren 
an Kraftdroschken, die Gewichte und Waagen einschließlich 
derZählwaagen, W äge- und Abfüllmaschinen, dieMeßgeräte  
für wissenschaftliche und technische Untersuchungen, die 
zur Gehaltsermittlung dienen. Eichpflichtig sind auch die 
Meßgeräte, mit denen Lieferungen für An- oder Verkauf 
geprüft werden, die zur Ermittlung des Arbeitslohnes oder 
der Überprüfung von Arbeit angewendet oder bereit 
gehalten werden, und solche, mit denen Sachentschädi- 
gungen gewogen oder gemessen werden. Geeicht sein 
müssen auch Meßgeräte, die im öffentlichen Verkehr 
bei der entgeltlichen Abgabe von Gas, Wasser und Elek
trizität angewendet oder bereit gehalten werden (§§ 9,10). 
Bereit gehalten ist ein Gegenstand, wenn die äußern Um
stände erkennen lassen, daß er ohne besondere Vor
bereitung in Gebrauch genommen werden kann (§ 12 
Abs. 2).

Zum öffentlichen Verkehr gehört der Handelsverkehr 
in nicht offenen Verkaufsstellen, besonders der Geschäfts
betrieb von Vereinen und Genossenschaften, auch wenn 
er sich auf die Mitglieder beschränkt, weiter der geschäft
liche Verkehr landwirtschaftlicher und gärtnerischer Be
triebe sowie die Ermittlung der Fracht und der Beförde
rungsgebühren durch die Verkehrsunternehmungen (§ 12 
Abs. 1).

Der Eichpflicht unterliegen auch Personenwaagen, die 
von Ärzten, Heilkundigen und ähnlichen Personen an
gewandt oder bereit gehalten werden, die in Kranken
anstalten, Sanatorien, Schwimmbädern usw. aufgestellt 
sind.

Fieberthermometer dürfen nur nach amtlicher Prüfung 
verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

N i c h t  e i c h p f l i c h t i g  sind, wie das früher schon als 
Ausnahme von der alten Maß- und Gewichtsordnung durch 
die Verordnung vom 8. Februar 19232 bestimmt worden 
war, F ö r d e r g e f ä ß e  u n d  F ö r d e r w a g e n  in B e r g 
w e r k s b e t r i e b e n ,  d ie  z u r  E r m i t t l u n g  d e s  A r b e i t s 
l o h n e s  d i e n e n ,  ferner Lehren, die nicht Kluppmaße im 
Sinne der eichtechnischen Vorschriften sind, und d ie  d e m  
G e b r a u c h  d e r  F e l d m e s s e r  u n d  M a r k s c h e i d e r  
d i e n e n d e n  M a ß e  (§ 15 )3.

1 Aus den  G ru n d m aß e n  w ird  das technische M aßsystem geb ilde t ,  z.  B. 
eine P fe rd ek ra f t  (PS) =  75 M ete rk ilogram m  (mkg) in d e r  S ekunde. Ein Kilo
watt (kW ) =  1,36 PS =  860 W ärm eeinheiten  (kcal). W ärm eeinheit  =  W ä rm e 
m enge, die  nö tig  ist,  um 1 Liter W a ss e r  um 1 G rad  zu e rw ärm en . 1 kcal 
=  427 mkg.

3 Vgl.  oben  S. 213, Anm. 1, rechte Spalte , und  § 67 Nr. 2 des Maß- u. 
G ew ichtsgesetzes .

3 Vgl.  oben  S. 213 Anm. 5, linke Spalte.

Eichung.
Die Eichung besteht in der eichtechnischen Prüfung 

und Stempelung des Gegenstandes durch die zuständige 
Eichbehörde. Die erste Eichung eines Gegenstandes heißt, 
wie schon erwähnt, N e u e i c h u n g ,  die danach vor
genommenen Eichungen heißen N a c h e i c h u n g e n .  Zur 
Nacheichung sind zu bringen alle eichpflichtigen G egen 
stände innerhalb bestimmter Fristen. Die Nachfrist beträgt 
im allgemeinen 2 Jahre, bei W aagen und Wägemaschinen 
für eine Höchstlast von 3000 k g  und darüber 3 Jahre. 
Die Nacheichfrist für Gasmesser, W assermesser und 
Elektrizitätszähler bestimmt der Reichswirtschaftsminister 
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern.

Als geeicht dürfen nur G egenstände bezeichnet 
werden, welche die Eichbehörde geprüft und gestempelt 
hat (§ 25).

Eichfähigkeit.

Eichfähig sind nur Meßgeräte , die von der Physi
kalisch-Technischen Reichsanstalt zur Eichung zugelassen 
sind. Zur Eichung sind nur zuzulassen die Längenmaße, 
die dem Meter oder seinen ganzen Vielfachen oder seiner 
Hälfte, seinem fünften oder zehnten Teil entsprechen, die 
Körpermaße, die dem Kubikmeter, dem halben Kubik
meter, dem Hektoliter oder dem halben Hektoliter oder 
den ganzen Vielfachen dieser M aßgrößen  oder dem Liter, 
seinem Zwei-, Fünf-, Zehn- oder Zwanzigfachen oder 
seiner Hälfte, seinem vierten, fünften, zehnten, zwanzig
sten, fünfzigsten, hundertsten oder tausendsten Teil ent
sprechen, endlich die Gewichte, die dem Kilogramm, dem 
Gramm oder dem Milligramm oder dem Zwei-, Fünf-, 
Zehn-, Zwanzig- oder Fünfzigfachen dieser Größen oder 
der Hälfte, dem fünften, dem achten oder dem zehnten 
Teile des Grammes entsprechen (§ 28).

Diese Bestimmung über die Zulassung zur Eichung 
gilt nicht für Fässer und für Goldmünzgewichte, auch nicht 
für F ö r d e r g e f ä ß e  u n d  F ö r d e r w a g e n ,  die wie b isher1 
ohne Rücksicht auf den Raumgehalt zur Eichung zu
gelassen werden können (§ 29).

Verkehrsrichtigkeit.

Gegenstände, die der Eichpflicht unterliegen, müssen 
auch nach der Eichung richtig bleiben, sonst ist ihre 
Anwendung und Bereithaltung im eichpflichtigen Ver
kehr untersagt. Sie gelten als unrichtig, wenn sie über 
die Verkehrsfehlergrenze hinaus von ihrem Nennwert ab 
weichen. Die Physikalisch-Technische Reichsanstalt setzt 
die Eichfehlergrenzen und die Verkehrsfehlergrenzen fest 
(§§ 31, 32). Die Eichfehlergrenze bezeichnet das größte 
Mehr oder Minder, bis zu dem ein G egenstand bei der 
Eichung vom Eichnormal abweichen darf. Die V erkehrs 
fehlergrenze bezeichnet das größ te  Mehr oder Minder, 
bis zu dem im eichpflichtigen V erkehr ein eichpflichtiger 
Gegenstand vom Eichnormal abweichen darf (§ 33).

Beglaubigung.

ln einem besondern Abschnitt ist zum ersten Male 
das eichamtliche Beglaubigungswesen einheitlich geregelt 
(§ 34 ff.).

Flaschen.

Hervorzuheben sind die neuen Vorschriften des Ge
setzes über die Größe der Flaschen (§ 52 ff.). Die seit 
vielen Jahren zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs 
angestrebte O rdnung in den Flaschengrößen w ird  damit 
in Angriff genommen. Das Gesetz beschränkt sich darauf, 
für die Neuherstellung von Flaschen bestimmte Größen 
vorzuschreiben, weil die Ausschließung vorhandener 
anderer Flaschengrößen bei den großen Beständen den 
betroffenen Wirtschaftskreisen große Verluste bringen 
würde.

Übergangsbestim mungen.

Lange Übergangsfristen lassen der Wirtschaft ge
nügend Zeit, sich auf die neuen Anforderungen des

1 Vgl.  oben  S. 213.
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Gesetzes einzustellen. Die dem Reichswirtschaftsminister 
und der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt gegebenen 
zahlreichen Ermächtigungen bieten außerdem die Möglich
keit, neuen Bedürfnissen der W irtschaft Rechnung zu 
tragen, Mißstände zu beseitigen und Härten bei der Aus
wirkung der Vorschriften zu mildem.

Schlupbestim m ungen.

Mit dem Inkrafttreten des Maß- und Gewichtsgesetzes 
am 1. April 1936 w ird  die alte Maß- und Gewichtsordnung 
vom 30. Mai 1908 bis auf einige wenige Bestimmungen, 
die das Eichwesen betreffen, aufgehoben; dasselbe gilt für 
die Verordnung über die Eichung im Bergwerksbetriebe 
vom 8. Februar 1923 und die besondern Verordnungen und 
Gesetze, die, wie eingangs bemerkt, in das neue Maß- und 
Gewichtsgesetz übernommen worden sind.

Der Reichswirtschaftsminister ist ermächtigt, zur 
Durchführung des Maß- und Gewichtsgesetzes Rechts
verordnungen und allgemeine Verwaltungsvorschriften zu 
erlassen. Als wichtige Ausführungsbestimmung, die auch 
weiterhin gilt, sei die Eichordnung vom 8. November 19111 
in der Fassung der  Bekanntmachung vom 21. Februar 
19302 mit den Änderungen durch mehrere V erordnungen3 
erwähnt. Sie ist hauptsächlich eine Dienstordnung für  die 
Eichbehörden und bestimmt, unter welchen Voraussetzun
gen diese ihre Eichtätigkeit übernehmen müssen und dürfen 
und in welcher Weise die D urchführung  zu erfolgen hat.

D eutsche G e o log isc h e  Gese l lschaft .
Sitzung am 5. Februar  1936. Vorsitzender: Professor 

S c h u c h t .

Im ersten Vortrag des Abends behandelte Professor 
C a r s t e n s ,  Oslo, die K i e s v o r k o m m e n  N o r w e g e n s .

Mit der Förderung von rd. 1 Mill. t  Schwefelkies steht 
Norwegen heute an zweiter oder dritter Stelle in der W elt 
förderung. Von 1841 bis zur G egenw art  sind dort mehr als 
18 Mill. t  gewonnen worden. Etwa zwei Drittel der Förde 
rung werden ausgeführt, und ungefähr die Hälfte davon 
geht nach Deutschland. W as in N orw egen  verbleibt, wird 
hauptsächlich zu Schwefel, weiter zu Sulfit und Schwefel
säure verarbeitet. Die gesamten Kiesvorräte des Landes 
werden auf 55 Mill. t  geschätzt.

In Norwegen sind nach dem geologischen Bau drei 
Hauptgebiete zu unterscheiden: das G r u n d g e b i r g e ,  das 
O s l o g e b i e t  und das K a l e d o n i s c h e  G e b i r g e .  Das 
Grundgebirge wird hauptsächlich durch s tark  metamorphe 
Gesteine, besonders Gneise gebildet. Im Oslogebiet sind 
Sedimente und Eruptiva vom Kambrium bis zum Perm vor
handen; bergwirtschaftl ich ist es unbedeutend. Das Kale
donische Gebirge setzt sich aus gefalteten kambrisch-siluri- 
schen Gesteinen zusammen. Es nimmt den größten Teil 
Norwegens ein, und  in ihm finden sich sämtliche Kies
vorkommen, die ihrem Auftreten nach vier verschiedenen 
Typen angehören.

Der L e k s d a l t y p  um faßt die V orkommen, die in G rün 
stein, d. h. in m etam orphe Diabasdecken eingelagert sind. 
Quarz ist die wichtigste G angart. Der Kupfergehalt beträgt 
1—4 o/o, der Z inkgehalt ist ähnlich. Zum R ö r o s t y p  gehören 
die Kiesvorkommen, die G abbrogesteine begleiten, und 
damit die wichtigsten V orkom m en Norwegens (z. B. die 
Kongensgrube), die 1934 drei Viertel der G esam tförderung 
Norwegens brachten. Als R ö d h a m m e r t y p  w erden die 
Vorkommen bezeichnet,  die T rondhjemite  begleiten. Auch 
hier ist Quarz die wichtigste Gangart.  Die drei in Betrieb 
befindlichen Gruben dieses Typs förderten 1934 etwa 15®b 
der Gesamtproduktion. Die V orkom m en des F l ö t t u m t y p s  
schließlich stehen in keiner örtlichen V erbindung mit 
Eruptivgesteinen.

1 RGBl. S. 349.

* RGBl. S. 391.

3 V e ro rd n u n g en  vom 27. A p r i l  1931 (RG Bl. S. 143), vom  10. Mai 1932 
(RGBl. S. 247), vom 14. D ezem b er  1933 (RG Bl. S. 1123), vom 28. Juni 1935 
(ROB1. S. 855) und vom 2 7 /J a n u a r  1936 (RGBl. S. 42).

Der Vortragende erläuterte die Lagerungsverhältnisse 
der einzelnen Typen an Lichtbildern und ging dann auf ihre 
Entstehung genauer ein. W ährend beim Leksdaltyp zweifel
los eine sedimentäre Bildung vorliegt, handelt es sich bei 
den drei ändern Typen um epigenetische Bildungen. Zwei 
Ansichten stehen sich hier gegenüber. Die eine nimmt die 
Injektion eines hydro-pyrit ischen Magmas, d. h. einen 
normal-magmatischen Bildungsvorgang an. Die zweite, die 
im allgemeinen heute gilt, rechnet mit der Infiltration einer 
wäßrigen Sulfidlösung, d. h. einem hydro-metasomatischen 
Bildungsvorgang.

Der zweite Redner des Abends, Dr. N. N i e l s e n ,  
Kopenhagen, sprach unter Vorweisung zahlreicher schöner 
Lichtbilder über G l e t s c h e r  u n d  V u l k a n i s m u s  a u f  
I s l a n d ,  das er auf zahlreichen Reisen im letzten J ah r 
zehnt durchforscht hat. Islands Gletscher sind schon lange 
das Ziel vieler Eiszeitforscher gewesen. Die Verhältnisse 
sind aber hier wie in ändern Inlandeisgebieten der G egen 
wart,  in Grönland, in der Antarktis usw., doch nur b e 
dingt mit denen N ordeuropas während der Eiszeit zu ver
gleichen.

Das größte  Vergletscherungsgebiet Islands ist der 
Vatnajökull , eine riesige, flache Kuppel, die etwa 9000 km 2 
umfaßt und bis zu etwa 2000 m Höhe aufragt. Nach Süden 
löst er sich in mehrere Gletscher auf, deren bekanntester 
der Skeidarar-Gletscher ist. Die Endmoräne an seinem Süd
rande und der davor liegende große Sander gelten ja seit 
langem als kennzeichnend für solche Bildungen und sind 
vielfach zum Vergleich mit norddeutschen Verhältnissen 
herangezogen worden.

Hinsichtlich des Vulkanismus in Island kennt man 
dort subaerische, submarine und subglaziale Ausbrüche. 
Die le tz tem sind ganz besonders bemerkenswert. Schon 
lange waren die von Zeit zu Zeit auftretenden Gletscher
läufe« (Jökull-hlaup) bekannt und ihr Zusammenhang mit 
vulkanischen Ausbrüchen u n t e r  dem Eise vermutet 
worden. Riesige Wassermassen quellen dann plötzlich in 
zahlreichen Tunneln am Eisrande heraus, haushohe 
Gletscherbrocken weithin über das Vorland verfrachtend. 
Der letzte g roße Gletscherlauf tra t  um Ostern 1934 auf. Der 
Vortragende machte sich sofort nach Eintreffen der ersten 
Nachrichten nach Island auf, und es gelang ihm, mit einer 
Expedition zur Ausbruchstelle, die fast in der Mitte des 
Vatnajökulls lag, vorzudringen und weiter die Erscheinun
gen des Gletscher! auf es im Eisrandgebiet zu studieren. Der 
Gletscherlauf geht der eigentlichen Eruption voran, die den 
Schluß der vulkanischen Tätigkeit bezeichnet.  Das Ab
fließen der großen Wassermassen, die sich bei der den 
Ausbruch vorbereitenden Erw ärm ung bilden, erfolgt nur 
am G runde des Gletschers, d. h. subglazial. An der O b e r 
fläche m erk t man kaum etwas davon. Erst am Eisrande 
treten die Wassermassen zutage und rufen die oben g e 
schilderten Erscheinungen hervor.

P. W o l d s t e d t .

Drit te  W eltk raftkon ferenz .
Das Amerikanische Nationale Komitee der W eltk ra f t 

konferenz lädt zu d e r  vom 7. bis 12. September 1936 in 
Washington D. C. stattfindenden dritten V olltagung e in 1, 
fü r  die nachstehende Berichte vorgesehen sind.

A b t .  I. Natürliche und statistische G rundlagen der 
nationalen K raftw irtschaft;  technische, wirtschaftliche und 
soziale Entwicklungslinien. B e r i c h t  1: Kraftquellen, ihre 
Entwicklung und  Ausnutzung; B e r i c h t  2: Kennzeichnende 
Entwicklungslinien in der Entwicklung und  Ausnutzung 
der Kraftquellen; B e r i c h t  3 : Sammlung und  V eröffent
lichung von Statistiken, besonders fü r  internationalen 
Gebrauch.

A b t .  II. O rganisation der  Brennstoffindustrien. B e 
r i c h t  4: O rganisation der Gewinnung, Bearbeitung und 
Verteilung von Kohle und  Kohleprodukten; B e r i c h t  5:

1 Z. V D I  80 (1936) S. 211, w o  au ß e r  den  n achstehenden  noch e in 
g e h e n d e re  A ngaben  m itgeteil t w e rd en .
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Organisation der Gewinnung, Veredlung und Verteilung 
von Erdöl und E rdölprodukten; B e r i c h t  6: Organisation 
der Gewinnung, Beförderung und Verteilung von na tü r 
lichem und künstlichem Gas.

A bt.  III. Organisation und Reglung der Elektrizitäts
und Gasversorgung. B e r i c h t  7: Organisation der privaten 
Elektrizitäts- und Gasversorgung; B e r i c h t  8: Öffentliche 
Reglung der privaten Elektrizitäts- und Gasversorgung; 
B e r i c h t  9: Organisation, Finanzierung und  Betrieb der 
in der öffentlichen Hand befindlichen Elektrizitäts- und 
Gasversorgung.

A bt.  IV. Die Energieversorgung von Ländern und 
Bezirken im Sinne wirksamster Ausnutzung der Natur
schätze. B e r i c h t  10: Die Energieversorgung von Ländern 
und Bezirken und ihre Beziehung zur Erhaltung der Natur
schätze; B e r i c h t  11: E rhal tung der Kohlenvorkommen; 
B e r i c h t  12: E rhal tung der Erdöl- und Gasvorkommen.

A bt.  V. Besondere Probleme der bezirksweise er
folgenden Planung. B e r i c h t  13: Planmäßige Ausnutzung 
von Wasserkraftquellen; B e r i c h t  14: Ausnutzung kleinerer 
Wasserkräfte; B e r i c h t  15: Bezirksweise vorgenommene 
Verschmelzung von Elektrizitäts- und Gasversorgungs
unternehmen.

A bt.  VI. Rationalisierung der Verteilung. B e r i c h t  16: 
Rationalisierung der Strom- und Gasverteilung; B e 
r i c h t  17: Ländliche Elektrizitätsversorgung.

A bt.  VII. Nationale Energiepolitik. B e r i c h t  18: 
Nationale Energie- und Energiequellenpolitik.

Das Amerikanische Nationale Komitee wünscht keine 
Sonderberichte über bestimmte technische oder w irtschaft 
liche Fragen, sondern will alle Berichte gewissermaßen 
auf einen gemeinsamen Nenner bringen, d. h. sie sämtlich 
unter dem Gesichtspunkt der  sozialen und wirtschaftlichen 
Belange einer Nation behandelt wissen. So wie in der 
Praxis technische, wirtschaftliche, finanzielle, o rganisa to 
rische und verwaltungstechnische Gesichtspunkte niemals 
getrennt auf treten, sondern stets aufeinander einwirken, 
so sollen auch die Berichte fü r  die dri tte  Volltagung alle 
diese Ausblicke in sich vereinigen. Jedes Nationale Komitee 
der W eltkraftkonferenz hat das Recht, zu den einzelnen 
Punkten des Arbeitsplanes sogenannte nationale Berichte 
einzureichen. Es kann also nicht ein Fachmann von sich 
aus dem Kongreß einen Bericht unterbreiten, vielmehr muß 
dieser Bericht durch Vermittlung des Nationalen Komitees 
mit den zuständigen Fachleuten und Organisationen eines 
Landes abgeglichen sein; es kommen also nur solche 
Berichte in Betracht, die einen Querschnitt der Auffassung 
der betreffenden Nation darstellen.

Die Organisation der  deutschen Beteiligung liegt wie 
bisher in den Händen des deutschen nationalen Komitees 
der Weltkraftkonferenz, Berlin NW  7, Ingenieurhaus. Es 
ist beabsichtigt, die deutschen Teilnehmer zur Verminde
rung der Kosten in einer Gesellschaftsreise nach Amerika 
zu führen, fü r  die der genaue Plan bekanntgegeben wird, 
sobald der endgültige Tagungsplan  einschließlich der vom 
amerikanischen Organisationsausschuß vorgesehenen gesell
schaftlichen Veranstaltungen und Besichtigungsfahrten vor
liegt.

B eobachtungen  der W etterw arte  der W estfä l ischen  B e rgge w er k sc h af tsk asse  zu Bochum im Januar 1936.
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54.6
56.2
52.7
61.9
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4.6
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5.5
4.9
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6,2 
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7.7
3.0
3.8
3.6
1.7
3.0
4.4
6.8
2.7
4.4
7.8
5.6
5.9
3.6 
2,8
3.2
3.6
5.4
2.5
4.7
5.2

4,6

2,5
0,4
0,9
0,5
3,9
0,1
1,7
0,0
6,0
6.3
8.4

0,5’
0,2
0,2
0,1
8,3

15,5'
0,4
8,8
1,9
0,4

5,2
0,2

6,3

2,3

1,1
1,4
0,0 I —

b ew ölk t ,  nachm . Regenschauern  

w ech se lnd e  Bew ölk .,  ab en d s  Reg 

b ew ölk t ,  f rü h  Regen 

r eg ne risch  

ziemlich heiter

w ech se ln d e  Bew ölk .,  abends  Reg.

b ew ölk t

regn e risch

nachts , f rüh  und  ab en ds  Regen 

reg n e risch ,  G ew it te r  

nachts  Regen , bew ölk t 

b ew ölk t

ziemlich hei ter ,  ab e n d s  Regen 

früh  Schneefall ,  ziemlich heiter 

b ew ö lk t  

bew ölk t

regn e risch ,  ab en d s  Schneefall  

S ch need . ,  m itt.  u. nachm . Schnf., 

nachts  u . vo rm . Reg. [ab. Reg. 

reg n e risch ,  ab e n d s  G ew itter  

w echs.  B ew ölk .,  m ittags Regen 

ziemlich hei ter

früh  R egen , vo rm it tags  Schneefall 

w echse ln de  B ew ölkung 

n ach ts  u n d  m ittags  Regen 

ziemlich hei ter  

he i ter

n ac hm it tag s  R egen 

b ew ö lk t ,  mitt . u nd  abds .  Regen 

w echse lnde  B ew ö lk u ng  

reg n e risch

74,9’, 8,6

Summe: 83,5 
Mittel aus 49 Jahren (seit 1888): 63,2
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Beobachtungen der M ag n et i sc h e n  W arten  der W estfä l ischen  B e rg g e w er k sc h a f ts k a sse  im Januar 1936.

Deklination =  westl .  A bw e ich un g  d e r  M agnetnadel 
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0 - r u h ig
1 = g es tö r t
2 = s tark

gestört

E •=O rt > ! c

1. 7 39,5 42,1 35,8 6,3 13.5 2.8 1 1
2. 38,5 41,8 35,6 6,2 13.2 4.4 1 1
3. 39,0 41,0 35,7 5,3 14.0 2.4 0 1
4. 39,2 41,0 35,0 6,0 14.2 1.4 1 0
5. 38,5 41,0 35,9 5,1 13.4 10.0 1 0
6. 39,4 41,5 36,5 5,0 15.0 4.9 0 0
7. 39,2 41,5 36,5 5,0 13.7 9.2 0 0
8. 38,5 45,0 34,8 10,2 15.1 23.9 1 1
9. 39,5 42,0 28,0 14,0 4.3 21.7 1 1

10. 41,4 44,0 25,0 19,0 14.3 19.4 1
11. 39,2 42,5 32,8 9,7 12.2 18.9 1 1
12. 40,4 45,0 27,5 17,5 14.8 20.7 1 1
13. 39,4 43,5 27,0 16,5 2.9 19.9 1 1
14. 38,6 41,5 31,0 10,5 12.0 23.6 1 1
15. 38,6 40,8 33,8 7,0 14.4 1.7 1 1
16. 38,8 40,8 34,1 6,7 14.2 23.9 0 0
17. 39,4 41,0 33,8 7,2 14.0 0.3 1 0

D eklination  =  westl .  A b w e ich u ng  d e r  M agnetnadel
vom M erid ian  von Bochum
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18. 7 40,8 46,0 30,1 15,9 14.2 19.3 l l
19. 38,8 43,0 28,1 14,9 15.2 20.5 l l
20. 38,5 41,1 31,0 10,1 19.2 21.8 l l
21. — 42,0 28,3 13,7 15.9 22.3 l l
22. 40,0 44,0 29,4 14,6 14.2 1.6 l l
23. 38,4 40,5 31,0 9,5 13.3 0.8 1 0
24. 39,8 45,0 20,2 24,8 20.5 23.4 1 2
25. 38,0 45,1 25,6 19,5 15.3 0.9 2 1
26. 40,7 46,5 18,3 28,2 12.4 22.4 1 2
27. 41,4 42,5 32,3 10,2 14.1 23.7 1 1
28. 38,4 42,5 32,1 10,4 13.5 3.7 1 1
29. — 37,0 32,0 5,0 1.9 23.7 — —
30. 38,5 43,0 32,0 11,0

11,8
11.2 23.7 1 1

31. 38,2 41,3 29,5 13.0 2.5 1 1
Mts.-
mittel 7 39,2 42,4 30,9 11,5 Mts.-

Summe 27 26

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Gewinnung und Belegschaft  

des niederschlesischen Bergbaus im Dezember 19351

M onats
durchschnitt 
bzw. Monat

K o h len fö rd eru ng 2

arbeits-  
g  | täg lich

K oks
e rz eu 
g u n g

P reß -
kohlen-

her-
s te l lung

Belegscha 
(ange legte  Ar 

Stein- 1 K . 
kohlen- | 
g ru b e n  re,en

ft
beiter)

P r e ß 
k o h le n 
w erke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47

1935: Jan. 402 15 75 7 16 627 673 60
Febr. 354 15 69 5 16 639 684 45
März 407 16 77 6 16 643 711 47
April 359 15 74 4 16 704 714 36
Mai 388 16 79 6 16 603 729 42
Juni 367 15 77 6 16 704 727 50
Juli 404 15 79 6 16 680 724 51
Aug. 419 16 80 5 16 775 728 52
Sept. 400 16 77 7 16 768 732 60
Okt. 447 17 82 8 16 832 727 55
Nov. 424 17 83 7 16 936 741 57
Dez. 399 17 90 7 16 923 730 64

Jan.-Dez. 398 16 79 6 16 736 718 52

1 Nach A ngaben  d e r  B ez irk s g ru p p e  N iede rsch les ien  d e r  F ach g ru p p e  
S teinkohlenbergbau in W a ld e n b u rg -A ltw asse r .  — 2 Seit Januar  1935 einschl.  
W enceslausgrube.

Dezember Jan.-Dez.

Kohle Koks Kohle Koks
t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ................. 409295 103282 4 363499 1046497

davon
nnerhalb D eutschlands 380117 90789 4101047 885473
ach dem  A usland  . . 29178 12493 262452 161024

Gewinnung und Belegschaft  
des oberschlesischen Bergbaus im Januar 1936'

M on ats 
d u rchschn itt  
bzw . Monat

K ohlen 
fö rd e ru n g  

• I arbeits-  
lnse e s - | täglich

K oks
e rzeu 
g u ng

Preß-
kohlen-

her-
s tellung

Belegscha 
(ange legte  Arb

Stein- K oke.

t
eiter)

P r e ß 
k o h le n 
w erke1000 t g rub en

reien

1930 . . . . 1497 60 114 23 48 904 1559 190
1931 . . . . 1399 56 83 23 43 250 992 196
1932 . . . . 1273 50 72 23 36 422 951 217
1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204

1935: Jan. 1674 64 103 23 39 082 1210 209
Febr. 1421 61 95 19 38 879 1228 208
März 1547 60 94 19 38 591 1229 207
April 1399 58 86 18 38 704 1212 217
Mai 1482 59 89 19 38 769 1214 217
Juni 1347 61 87 17 38 594 1214 205
Juli 1580 59 93 22 38 544 1212 204
Aug. 1635 61 92 23 38 550 1212 203
Sept. 1613 65 95 24 38 678 1230 204
Okt. 1813 67 108 25 38 509 1227 204
Nov. 1786 74 108 26 39 295 1250 204
Dez. 1744 76 122 25 39 755 1285 205

Jan.-Dez. 1587 64 98 22 38 829 1227 207
1936: Jan. 1820 72 139 22 39 904 1278 167

i N ach  A n g ab en  d e r  B ez irk sg ru p p e  O bersch les ien  d e r  F a c h g ru p p e  
S te in k oh len be rg b au  in  G le iw itz .

G esamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) .................

davon  
innerhalb Oberschles. 
nach dem  übrigen  

D eutschland . . . . 
nach dem  A usland .

Dezember 1935 
Kohle Koks 

t t

1 728 150 140 977

432461 31556

1066 213 83695
229476 25 726

Januar 1936 
Kohle Koks 

t t

606 434 133 666

428060 33608

985531 85582
192843 14 476
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Der Ruhrkohlenbergbau im Januar 1936.
Z a h l e n t a f e l  1. Gewinnung und Belegschaft.
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3  E
er3 3

1000 t

O 
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r t N

’O u- 
3  ro

1000 t

in
N eb en 

b e 
tr ieben

b e r g 
männische

Beleg
schaft

25,30 10 298 407 2850 2723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 354 577 15 672 7169

25,30 8 932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083

25,32 7 136 282 1570 1504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274

25,46 6 106 240 1281 1236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 746 5656

25,21 6 483 257 1398 1349 46 44 6 769 247 10 137 209 959 13 754 196 205 10 220 3374

25,24 7 532 298 1665 1592 55 52 7 650 267 11 133 224 558 15 207 209 351 10 560 3524

26,00 8 369 322 1873 1784 60 58 8 152 300 12 134 230 867 15717 215 150 10 768 3648

24,00 7 630 318 1725 1646 62 59 8 227 257 11 129 231 756 15 607 216 149 10 774 3665

26,00 7 931 305 1870 1785 60 58 8 241 244 9 131 232 099 15 670 216 429 10 799 3684
24,00 7 413 309 1757 1675 59 56 8 136 279 12 135 233 418 15 926 217 492 10 850 3720
25,00 7 837 313 1894 1809 61 58 8 290 280 11 135 234 846 16 025 218 821 10 901 3729
23,47 7 430 317 1853 1767 62 59 8 377 250 11 134 235 321 16 208 219 113 10 900 3737
27,00 8 043 298 1905 1815 61 59 8 424 267 10 135 235 824 16 151 219 673 10941 3752
27,00 8 050 298 1934 1846 62 60 8 441 275 10 133 236 077 16 267 219810 10 980 3769
25,00 8 076 323 1902 1815 63 61 8 521 299 12 134 236 173 16 179 219 994 10 991 3770
27,00 9 058 335 2066 1978 67 64 8 661 326 12 135 236 177 16 386 219 791 11 020 3788
24,72 8 924 361 2026 1941 68 65 8 726 317 13 137 237 061 16616 220 445 11 041 3796
24,00 8 905 371 2154 2064 69 67 8 768 305 13 135 238 062 16 745 221 317 11 078 3798

25,27 8 139 322 1913 1827 63 60 8414 283 11 134 234 807 16125 218 682 10 920 3738

25,70' 9 274 361 2171 2084 70 67 8 939 318 12 136 238 639 16 937 221 702 11 125 3871

1929
1930
1931
1932
1933
1934

1935: Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.

M onats 
d u rchschn itt

1936: Jan.

> V orläufige Zahl,  bei de ren  Erm itt lung der  katholische Feie r tag  als Teil eines A rbe i ts tag es  b ew er te t  w o rd en  ist.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1929 . . . . 1127 632 10 1970 6262 2855 308 10317 1112 -  15 627 -  5 14 +  5,0 1953 — 17 10300 6247 2851 3761 313 292
1930 . . . . 2996 2801 166 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246
1931 . . . . 3259 5049 12 10155 4818 1504 265 7088 3222 -  37 5115 +  66 108 -  4.0 10203 +  48 7136 4782 1570 2111 261 243
1932 . . . . 2764 5573 22 10 301 4192 1262 240 6117 2732 — 32 5591 +  19 18 — 4,0 10291 — 11 6106 4160 1281 1728 235 219
1933. . . . 2733 5838 23 10633 4375 1409 243 6503 2726 -  7 5826 -  12 27 +  4,0 10613 -  20 6483 4368 1398 1866 247 229
1934 . . . . 2523 5082 99 9490 5055 1762 268 7688 2500 -  23 4985 -  98 98 -  1,0 9334 - 1 5 6 7 532 5033 1665 2252 267 248
1935: Jan. 2265 4427 49 8279 5342 2060 309 8408 2487 +  222 4239 — 187 40 -  9,0 8240 -  39 8369 5564 1873 2525 300 279

Febr. 2487 4239 40 8253 4901 1868 269 7675 2645 +  159 4096 — 144 29 - 1 1 , 1 8207 -  46 7630 5060 1725 2330 257 239
M ärz 2645 4096 29 8213 5112 1851 254 7 853 2708 +  62 4114 +  19 19 - 1 0 , 1 8291 +  78 7931 5174 1870 2529 244 228
A pril 2708 4114 19 8 283 4785 1607 285 7 220 2703 — 5 4265 +  150 14 -  5,4 8 476 +  193 7413 4780 1757 2373 279 259
Mai 2703 4265 14 8 481 5026 2179 268 8221 2693 — 9 3980 - 2 8 5 25 +  11,6 8097 - 3 8 4 7837 5017 1894 2560 280 261
Juni 2693 3980 25 8096 4756 2011 250 7 706 2631 -  62 3822 - 1 5 8 25 7 820 - 2 7 6 7 430 4694 1853 2504 250 233
Juli 2631 3822 25 7 821 5125 1962 262 8061 2726 +  95 3735 — 87 30 +  4,9 7 803 -  17 8043 5220 1905 2575 267 249
Aug. 2726 3735 30 7772 5180 2015 276 8144 2740 +  14 3655 -  80 30 7 678 -  94 8050 5194 1934 2598 275 257
Sept. 2740 3655 30 7 700 5421 2027 304 8439 2550 — 190 3530 - 1 2 4 26 — 4,4 7 338 - 3 6 2 8076 5231 1902 2567 299 279
Okt. 2550 3530 26 7 332 6154 2197 330 9421 2366 — 184 3400 — 130 22 -  3,5 6969 - 3 6 3 9058 5970 2066 2785 326 304
Nov. 2366 3400 22 6968 6188 2119 325 9 347 2077 - 2 8 9 3307 -  93 14 -  8,4 6546 - 4 2 2 8924 5899 2026 2730 317 296
Dez. 2077 3307 14 6537 5966 2311 313 9365 1836 - 2 4 1 3149 - 1 5 8 6 -  7,6 6076 - 4 6 0 8905 5725 2154 2896 305 284

Monats-
durchschn . 2549 3881 27 7810 5330 2020

t̂>00CN 8322 2513 -  36 3774 - 1 0 6 23 — 3,6 7 627 — 183 8139 5294 1913 2581 283 264

1936: Jan. 1836 3149 6 6071 5937 2286 312 9299 I960 +  124 3034 - 1 1 5 13 +  6,5 6047 -  25 9274 6062 2171 2916 318 296

1 Koks und  P reß k oh le  un te r  Z u g ru n d e leg u n g  des  tatsächlichen K ohleneinsatzes (Spalten 20 und  22) auf Kohle zu rü c k g e re c h n e t ;  w enn  d ah e r  der 
A nfangsbes tand  mit dem  E ndbestand  d e r  v o rh erg eh e n d en  Berichtszeit nicht übere ins tim m t, so liegt das an dem  sich jeweils  än d e rn d en  Koksausbringen 
bzw. Pechzusa tz . — a Einschl. Zech ense lb s tv erb rau ch  und D eputa te .

Steinkohlenversand des Ruhrbezirks auf dem Wasserweg  
im Jahre 1935.

Die Steinkohlenförderung des Ruhrbezirks im Jahre 
1935 in Höhe von 97,7 Mill. t wurde zu 28 Mill. t oder 
drei Zehnteln auf dem W asserweg versandt. Gegenüber 
dem Vorjahr ist eine Zunahme des Wasserumschlags um
1,18 Mill. i  oder 4,41 % zu verzeichnen. An dieser Steigerung 
sind die D uisburg-Ruhrorter Häfen mit 932000 t, die freien 
Rheinhäfen mit 239000 t beteiligt, während der Versand

der Kanal-Zechen-Häfen sich mit 13,6 Mill. t e twa auf der 
Höhe des Vorjahrs hielt. Vom Gesamtversand bestritten 
die D uisburg-Ruhrorter Häfen 37,20%, die freien Rhein
häfen 14,38%, das sind zusammen 51,58%, auf die Kanal- 
Zechen-Häfen entfielen 48,42%. Damit sind die Rhein- 
Ruhr-Häfen gegenüber den Kanalhäfen wieder im Vorsprung, 
nachdem das seit Jahrzehnten zu beobachtende Ansteigen 
des Kanalversandes im Jahre 1934 zu einer Überbietung 
der Versandziffer der Rhein-Ruhr-Häfen geführt hatte.
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Z a h l e n t a f e l  1. Gesamtversand.

Rhein-Ruhr-Häfen
Kanal-

Zechen-
HäfenJahr

d a v o f
D u isbu rg -
R u h ro r te r

Häfen

G esam t
versand

t t t t

1913 21 511 000 18 262 000 1 636 000 23 147 000
1929 19 258 089 16 036 371 11 858 676 31 116 765
1930 16 001 980 12 991 878 12 406 177 28 408 157
1931 14 240 619 11 291 427 11 608 354 25 848 973
1932 10 993 676 8 062 479 10 703 670 21 697 346
1933 11 474 027 8 534 502 11 342 502 22 816 529
1934 13 271 613 9 483 174 13 545 808 26 817 421
1935 14 442 457 10 414 876 13 557 697 28 000 154

Die Zunahme des Versandes auf dem W asserweg liegt 
in erster Linie im Zuge der wirtschaftlichen Aufwärts
entwicklung, sie ist im Berichtsjahr aber auch durch den 
ausreichenden W asserstand  begünst ig t  worden, der — von 
einigen Wochen im Frühjahr abgesehen — das Jahr hindurch 
anhielt. So war es möglich, die Versandziffer des Jahres 
1930 nahezu zu erreichen.

Während in der V ersandrichtung der auf dem Kanal 
1935 beförderten Kohlenmengen (9,2 Mill. t wurden zum 
Rhein, 4,4 Mill. t  in östlicher Richtung verfrachtet) keine 
nennenswerte Ä nderung gegen  das Vorjahr eingetreten ist, 
ergeben sich im Empfang der von den Rhein-Ruhr-Häfen 
belieferten Gebiete, wie aus Zahlentafel 2 hervorgeht, starke 
Verschiebungen. Bei der B e trachtung der Zahlentafel ist 
zu berücksichtigen, daß die Empfangsgebiete  nicht aus
schließlich als V erbrauchsgebiete  anzusehen sind, sondern 
ein Teil der Mengen im U m schlagsverkehr über das an
gegebene Empfangsgebiet hinaus befördert wird.

Z a h l e n t a f e l  2. Kohlenabfuhr der Rhein-Ruhr-Häfen.

Empfangsgebiete
1934

t

1935

t

±  1935 
g egen  1934

%

nach Koblenz und oberhalb 3 511 698 3 083 536 -  12,19
bis Koblenz ausschließlich . 164220 234 215 +  42,62
nach H o l l a n d .......................... 6 987 443 8 384 214 +  19,99

B e l g i e n .......................... 1 404 115 1 395 500 -  0,61
F ran k re ich ..................... 353 562 356 825 +  0,92
I ta l ien .............................. 614 090 652 618 +  6,27

„ ändern Gebieten . . . 236 485 335 549 +  41,89

zus. 13 271 613 14 442 457 +  8,82

G ew innung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im Januar 1936*.

M onats
durchschnitt 
bzw. Monat

K o h len fö rd e ru n g  

a rbe its -  
g  täg lich  

t t

K oks
e rz eu g u n g

t

P r e ß 
k oh len 

h e rs te llung

t

Belegschaft
(ange legte
A rbeiter)

1930 . . . . 560 054 22 742 105 731 20 726 26 813
1931 . . . . 591 127 23 435 102 917 27 068 26 620
1932 . . . . 620 550 24 342 107 520 28 437 25 529
1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935: Jan. 663 003 25 500 108 224 24 055 24 108

Febr. 564 652 23 527 91 501 18 104 24 127
März 602 329 23 167 99 767 14 725 24 101
April 578 206 24 091 95 605 12 044 24 099
Mai 628 333 25 133 106 759 19 203 24 155
Juni 548 201 23 835 102 265 18 208 24 222
Juli 651 721 24 138 106 648 24 341 24 226
Aug. 667 817 24 734 105 575 24 710 24 278
Sept. 624 131 24 965 104 837 30 432 24 279
Okt. 703 763 26 065 110657 38 844 24 325
Nov. 633 831 26 410 106 923 32 818 24 340
Dez. 612 432 25 518 106 751 23 733 24 338

Jan.-Dez. 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217

1936: Jan. 673 949 25 921 109 455 26153 24 326

1 N ach A ng ab en  d e r  B ez irk s g ru p p e  A achen  d e r  F a c h g ru p p e  S te in 
k o h lenbergbau .

Wagenstellung in den w ich t ig em  deutschen  
Bergbaubezirken im Januar 1936.

(W agen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Insgesamt Arbeitstäglich
Bezirk gestellte W agen ±  1936

1935 1936 | 1935 1936
g e g . 1935

%

S t e i n k o h l e
Insgesamt . . . . 9072932 991 752 34 8952 38 265 +  9,66

davon
R u h r ...................... 556892 614 928 21 419 23 651 +  10,42
Oberschlesien . . 145409 159 876 5 593 6 270 +  12,10
Niederschlesien 31673 35 768 1 218 1 376 +  12,97
S a a r .......................... 78 0152 84 491 3 0012 3 250 +  8,30
Aachen ................. 54 588 56 439 2 099 2 171 + 3,43
Sachsen ................. 27502 26 915 1 057 1 035 -  2,08
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 13214 13 335 508 512 +  0,79

B r a u n k o h l e
Insgesamt . . . . 395 036 374 428 15 194 14 401 -  5,22

davon
Mitteldeutschland 177 936 170 497 6 844 6 558 -  4,18
W estdeu tsch land1. 8 218 8 230 316 316 ±
Ostdeutschland . . 105 433 93 956 4 055 3 614 -10 ,88
Süddeu tsch land . . 12 908 12 624 497 485 -  2,41
Rheinland . . . . 90 541 89 121 3 482 3 428 1,55

1 O hne R hein land. — 8 Berichtigt, d a  in den  N achw eisungen  des  S aar 
b ez irks  für 1935 P r iva tw ag en  eingeschlossen  w aren ,  die  von 1936 an für 
d ie se  E rh e b u ng  n ich t m e h r  gezäh lt  w erden .

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Der M arkt fü r  T e e r e r z e u g n i s s e  w ar nicht einheit
lich. W ährend Solventnaphtha eine Preissteigerung von 
1/6 auf 1/6— 1/7 s erzielen konnte, gingen andere E rzeug 
nisse, wie vor allem Benzol, Reintoluol, rohe Karbolsäure 
sowie Pech und Rohteer, im Preise zurück. Der U m fang  
des Geschäfts w ar in sämtlichen Erzeugnissen mehr oder 
weniger eng begrenzt, größere Abschlüsse kamen kaum 
zustande.

Nebenerzeugnis
In der W oche endigend 

am
14. Februar  21. Februar

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1/3 1/2 —1/2>/2
R einb enzo l .......................... 1 „ 1/7
R e in t o lu o l ......................... 1 „ 2/8 2 /6 - 2 /7
Karbolsäure, roh 60% . 1 „ 2/5 2/3

„ krist. 40%  . 1 lb.
Solventnaphtha I, ger. . 1 Gail. 1/6 1 /6 - 1 /7
Rohnaphtha ..................... 1 „ / l l - l / -
K r e o s o t .............................. 1 „ 5
P e c h ...................................... 1 l .t 4 5 / -  42/6 — 45/—
R o h t e e r .............................. 1 „ 39/6 37/6
Schwefelsaures Ammo

niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 7 £ 3 s  6 d

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 21. Februar  1936 endigenden W oche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). In
folge des Kälteeinfalls in den ersten Tagen der  ver
gangenen Woche hat sich die inländische Nachfrage auf 
dem britischen Kohlenmarkt wesentlich gehoben, nur da 
durch w ar es auch möglich, die immer noch mehr oder 
weniger überhöhten Preise aufrecht zu halten. Demgegen
über zeigte sich das Auslandgeschäft sowohl dem 
U mfang nach als auch in der  P re isgestaltung rück
läufig. F ü r  G a s  k o h l e  herrschten fast w ieder die 
gleichen mißlichen Absatzverhältnisse wie vor Monaten. 
Die Preise gaben weiter nach. Beste Gaskohle wurde 
mit 1 4 /8 - 1 5  s notiert gegenüber 15 s in der Vorwoche 
und 1 5 /6 - 1 6  s in der zweitletzten Woche. Besondere G as 
kohle gab von 1 5 - 1 5 / 6  auf 15 s und zweite Sorte von 
1 4 /8 - 1 5  auf 1 4 - 1 4 /6  s nach. K e s s e l k o h l e  konnte

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.
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sich auch in der Berichtswoche gut behaupten und bildete 
eine Hauptstütze des Kohlenmarkts. Besondere North- 
umberlancl-Kesselkohle ging sehr flott  ab, dazu kommt, 
daß die Zechen in Erfüllung der laufenden Lieferungs
verträge noch für  einen oder zwei Monate voll beschäftigt 
sind. Der verhältnismäßig günstige Markt in K o k s k o h le  
gründet sich zur Hauptsache auf den unvermindert großen 
Bedarf der inländischen Koksindustrie, deren rege Abrufe 
sich nicht nur auf Durham beschränkten, sondern mehr 
oder weniger allen Bezirken zugute kamen. Der Außen
handel flaute dagegen etwas ab, obwohl von Skandinavien 
einige Aufträge umliefen. Der B u n k e r k o h l e n m a r k t  ver
lief ziemlich ruhig und lustlos. Nur beste Sorten wurden 
einigermaßen gefragt,  während zweitklassige Kohle stark 
abfiel und in Anbetracht der reichlichen Vorräte auch 
preislich nachgab. Wohl lagen von seiten der britischen 
Kohlenstationen noch befr iedigende Abrufe vor, doch 
wurden diese nicht ähnlich dringend abgeschlossen wie vor 
Wochen. Der K o k s  markt zeigte weiter eine recht feste 
Haltung, ohne daß sich irgendein Anzeichen für  eine Ab
schwächung ergab. Alle Sorten gingen in gleicher Weise

flott ab, besonders gesteigertes Interesse herrschte für
Gaskoks. Die Notierungen haben sich, abgesehen von den 
oben erwähnten Preisrückgängen für  Gaskohle, fü r  alle 
übrigen Kohlen- und Kokssorten nicht geändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem britischen Kohlen
chartermarkt hat sich die Geschäftslage wesentlich ver
schlechtert. Nachfragen gingen nur recht schleppend und 
völlig unzureichend ein. Auch die britischen Kohlen
stationen waren bei weitem nicht so lebhaft auf dem Markt 
in Südwales und den Nordosthäfen vertreten wie bisher. 
Die Frachtsätze lagen durchweg niedriger und  sofern 
nicht bald wieder eine Belebung des Geschäfts eintritt,  
dürften auch diese ermäßigten Sätze kaum zu halten sein. 
Das Küstengeschäft erwies sich auf G rund  der noch
vorherrschenden größern Inlandabrufe verhältnismäßig
günstig, auch im Mittelmeerhandel konnte einigermaßen 
hinreichender Frachtraum untergebracht werden, während 
das Geschäft mit dem Baltikum nahezu gänzlich stillag. 
Angelegt wurden fü r  Cardiff-Alexandrien 6 s gegenüber 
7 s im Durchschnitt des Vormonats und 9 s 4 1/2 d im
Durchschnitt Oktober vorigen Jahres.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und P r e ß 
kohlenw erken des Ruhrbezirks 
(W agen  auf 10 t Ladegewicht 

zu rückgeführt)

rÄ u g

Brennstoffversand auf dem W asserwege W a ss e r 
stand  

des  Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

D uisburg-  ; Kanal- 
R u h ro r te r2 ! Zechen- 

H ä f e n

t t

priva te
Rheln-

t

insges.

t

Febr. 16. Sonntag 68 500 _ 2 902 _ — 1 — — — 2,38
17. 337 634 68 500 13 172 23 300 — 38 913 j 34 339 15612 88 864 2,37
18. 337 653 71 178 12 739 22 493 31829 36 436 12 187 80 452 2,33
19. 346 100 70 233 12321 22 461 37 207 24 944 13 158 75 309 2,38
20. 335 293 68 481 14 109 22 386 — 37 245 32 434 16 728 86 407 2,53
21. 370 800 69 047 12 191 23 342 — 35 873 32 500 13 577 81 950 2,66
22. 346 106 72 821 10 240 22 648 — 40 230 I 34 898 12 138 87 266 2,75

zus. 2 073 586 488 765 74 772 139 532 —. 221 297 I 195 551 83 400 500 248
arbeitstägl. 345 598 69 823 12 462 23 255 — 36 883 1 32 592 13 900 83 375

Vorläufige Zahlen. — 3 K ipper-  und K ranverladungen .

Zuschrift an die Schriftleitung.
(Ohne V erantwortl ichkeit  d e r  Schrift leitung.)

Mit besonderer Aufmerksamkeit habe ich den kurzen 
Aufsatz von Professor K e g e l  ge lesen1, worin er die 
deutschen Hersteller von Bergwerksmaschinen anregt, auf 
der Leipziger Messe auszustellen. Ich teile seine Meinung, 
daß es für den deutschen Außenhandel von Vorteil wäre, 
wenn die deutschen Lieferer auf dem Gebiet bergbau 
lichen Bedarfes in übersichtlicher und möglichst voll
ständiger Weise den ausländischen Abnehmern ihre 
Leistungsfähigkeit zeigen würden. Nur glaube ich nicht, 
daß durch eine jährliche Ausstellung auf der Technischen 
Messe in Leipzig der beabsichtigte Zweck am besten zu 
erreichen ist. Diese Messe ist so reichhaltig beschickt, daß 
Abnehmer für bergbauliche Maschinen und Geräte unwill

1 O eh ö r t  b e rg b au lich er  Bedarf auf d ie  Leipziger M esse?  Glückauf 71 
(1935) S. 1281.

kürlich dazu verführt werden, ihre meistens doch be
schränkte Besuchszeit nicht ausschließlich der betreffenden 
Sonderabteilung zu widmen.

Ich möchte deshalb für Deutschland das Beispiel der 
englischen »Coal Face Machinery Exhibitions« empfehlen. 
Diese Bergbau-Ausstellungen haben bis jetzt zweimal statt
gefunden, nämlich 1931 in Sheffield und 1935 in Birming
ham. In englischen industriellen Kreisen ist man mit dem 
Erfolg dieser Ausstellungen sehr zufrieden gewesen. Aller
dings wäre es wohl für deutsche Verhältnisse zweckmäßig, 
derartige Ausstellungen aus dem Gebiet der Bergwerks
maschinen mit kürzerer Zwischenzeit,  etwa alle zwei Jahre, 
zu veranstalten. Als Ausstellungsort könnte jedesmal eine 
andere Großstadt in einem der deutschen Bergbaubezirke 
oder in der Nähe davon gewählt werden.

A. G u y o t  v a n  d e r  H a m ,
Oberingenieur im holländischen Kolonialministerium.

P A  T E N T B E R / C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentbla tt vom 13. Februar 1936.

5b. 1363 368. Fried. Krupp AG., Essen. Spülkopf für 
Kraftwerkzeuge. 30. 12. 35.

5 b. 1363369 und 1363370. Maschinenfabrik Buckau 
R. Wolf AG., Magdeburg. Abbaugerät mit Schaufelrad
ausleger bzw. Abbaugerät.  4. 1. 36.

5d. 1363350. Maschinenfabrik Hasenclever AG.,
Düsseldorf. Taschenförderer, besonders fü r  Untertage
betrieb. 20. 10. 33.

5d. 1363 373. Wilhelm Hohmeier und Erich Röttger,  
Duisburg. W asserspritzvorrichtung zur Niederschlagung 
für  Gesteinstaub. 8 .1 .3 6 .

10a. 1363116. Hugo Menzen, Bochum. Einrichtung 
zum Abführen von Gasen bei Koksöfen. 7. 1. 36.

10a. 1363 122. Hermann Joseph Limberg, Essen. Koks
ofen-Kopfverkleidung. 10. 1.36.

81 e. 1362875. Beumer Maschinenfabrik, Beckum
(Westf.). Tragrollenlagerung. 1 7 .1 .3 6 .

81 e. 1362944. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen. Seilkette. 25. 6. 34.

81 e. 1362975. Maschinenfabrik und Eisengießerei
A. Beien G .m .b .H . ,  Herne. M itnehm erförderer mit zwang- 
laufig geführten Zugorganen. 11. 12.35.

81 e. 1363002. Maschinenfabrik und Eisengießerei
A. Beien G .m .b .H . ,  Herne. Verbindungsglied für  die Zug
organe von Mitnehmerförderern. 11 .1 .36 .



29. Februar 1936 G l ü c k a u f 221

81 e. 1 363 10S. A. W. Kaniß G .m .b .H . ,  Wurzen (Sa.). 
Transportband, besonders aus Metall , mit Rinnenblechen
24. 12. 35.

81 e. 1363 135. Hauhinco« Maschinenfabrik G. H aus
herr, E. Hinselmann & Co. G .m .b .H . .  Essen. Mitnehmer
förderer. 17. 1. 36.

81 e. 1 363 250. AG. fü r  Bergwerksbedarf , Wuppertal- 
Elberfeld. T ragrol lenlagerung. 11 .1 .36 .

81e. 1363258. > Hauhinco« Maschinenfabrik G. Haus
herr, E. Hinselmann & Co. G .m .b .H . ,  Essen. Förderband 
20. 1. 36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 13. Februar  1936 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 20 01. H. 142052. Firma Louis Herrmann, Dres
den. Drahtspaltsieb. 4. 12. 34.

1a, 28/01. H. 142177. Dr.-Ing. Edwin Hoffmann, 
Bochum. Windsichter. 17 .12 .34 .

5c, 9 01. Sch. 96512. Franz Schlüter, Hoch-, Tief- und 
Bergbau G .m .b .H . ,  Dortmund. Grubenausbau aus Ge
wölbekeilsteinen. 8 .1 .3 2 .

5c, 9/10. G. 90012. Gelsenkirchener Bergwerks-AG., 
Essen. Laschenverbindung fü r  Ausbaueisen im bogen
förmigen oder ringförmigen Grubenausbau. 18. 3. 35.

5c, 10/01. B. 166381. Karl Bohn, Beuthen (O.-S.). 
Aus mehreren zu einer Säule miteinander verbundenen 
Profilersen bestehender Grubenstempel. 2. 8. 34.

5d, 11. C. 48178. Consolidirte Alkaliwerke, Werk 
Hansa-Silberberg, und O tto  W alther, Empelde bei Han
nover. Schrapperhaspel fü r  den Grubenbetrieb. 14 .8 .33 .

5d, 11. G. 89842. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Vorrichtung zum Fördern  von Holz in steilen 
Streben mit Bremsförderern. 18. 2. 35.

5d, 11. R. 90136. A lfred Röttger, Herten (Westf.) .  
Abbaueinrichtung mit Hilfe von Rutschen oder U m lauf
förderern. 12. 3. 34.

5d, 14/10. I. 49516. Albert llberg, Moers-Hochstraß. 
Bergeversatzeinrichtung. 18. 4. 34.

10a, 18,02. O. 20824. Dr. C. O tto  & Comp. G .m .b .H . ,  
Bochum. Verfahren zur Vorbereitung von Feinkohle fü r 
die Verkokung. 2. 9. 33.

10a, 18/05. K. 127898. Heinrich Köppers G .m .b .H .,  
Essen. Verfahren zum Herstellen von feinkörnigem Schwel
koks aus backenden Kohlen. 22 .1 1 .32 .

10b, 9/03. W. 95 467. Bernhard W agner,  Berlin- 
Steglitz. Einrichtung zum Verkoken des wasserlöslichen 
Bindemittels in Briketten. 2 8 .1 1 .3 4 .

35a, 24. C. 49061. Dipl.-Ing. H eribert Conrad, Dessau- 
Siedlung. Optische Standort- und Geschwindigkeits- 
Anzeigevorrichtung. 6. 4. 34.

35c, 3/05. S. 110498. Siemens-Schuckertwerke AG., 
Berlin-Siemensstadt. Vereinigte Fahr- und Sicherheits
bremse für  Fördermaschinen. 7. 8. 33.

81 e, 57. E. 47139. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik 
und Eisengießerei , Bochum. Schüttelrutschenverbindung, 
deren Verbindungsansätze sich mit einer waagrecht und 
quer zur Rutschenlängsrichtung angeordneten zylindrischen 
Fläche mit Hilfe eines Sparmmittels gegeneinander legen. 
5. 7. 35.

Deutsche Patente.
( V om dem Tage, a n  dem die E rte ilung  eines Patentes bekaniitgemacht worden 
ist. läuft die fünfjähr ige  Frist,  innerhalb deren eine N ichtigkei tsk lage  gegen 

das P aten t erhoben werden kann.)

1a (21). 625491, vom 2 1 .1 .3 3 .  E rte ilung  bekannt
gemacht am 23. 1. 36. M a s c h i n e n f a b r i k  B u c k a u  
R. W o l f  AG. in M a g d e b u r g .  W alzenabstreichvorrich- 
tung. Zus. z. Pat.  603 341. Das H auptpatent hat an 
gefangen am 15. 1. 33.

Die Abstreicher der  Vorrichtung liegen einzeln oder 
gruppenweise mit ihrem mitt lern Teil an einer Kante ihres 
Trägers an und stützen sich mit dem unte rn  Ende durch 
eine unter V orspannung stehende F eder  gegen den Träger. 
Die Feder kann V-förmig und mit der  Spitze nach oben 
in den T räge r  eingesetzt oder  als Schraubenfeder aus
gebildet und teilweise in den Träger  eingelassen sein. 
Ferner kann die Stützkante des T rägers  in Einkerbungen 
der Abstreicher oder A bstreichergruppen eingreifen. Diese 
können in G ruppen  mit einem in ihrer Längsachse ver
laufenden zylindrischen V orsprung  in eine A ussparung des 
Trägers eingreifen und durch Zugstangen, die sich am

untern Teil des Trägers  gegen Federn  abstützen, unter 
Spannung gehalten werden. Die Abstreicher können auch 
einzeln mit einem gabelförmigen Fuß auf einem runden 
Kopf des Trägers  aufgesetzt sein und sich mit einer an 
einer Zinke ihres Fußes befestigten Feder gegen eine 
untere Rippe abstützen. Der Fuß kann mit einem die 
Öffnungen hinter den Abstreichern verdeckenden Blech 
versehen sein.

1a (2 6 2ü). 625492, vom 4. 11.32. Erteilung bekannt
gemacht am 2 3 .1 .3 6 .  A lo i s  G a t t n e r  in S c h w e i d n i t z  
(Schlesien). A u f Schw ingfedern abgestützte Sieb- oder 
Förderrutsche.

An dem Rahmen des Siebes oder der Rutsche ist in 
der Reaktionsebene der das Sieb oder die Rutsche tragen 
den Federn ein zum Antrieb dienendes Elektromagnet-
und Federsystem verdreh- und  feststellbar befestigt.  Die
das Sieb oder die Rutsche tragenden Federn können
U-förmig oder kreisförmig offen sein, so daß sie ohne 
Änderung ihrer Lage in jeder durch die jeweilige E in 
stellung des Elektromagnet- oder Federsystems gegebenen 
Schwingungsrichtung wirken.

5c ( 9 10). 625494, vom 1. 4. 34. Erteilung bekannt
gemacht am 23. 1. 36. D ip l . - In g .  K a r l  W a l t e r  in 
B e u t h e n  (O.-S.). Nachgiebige Verbindung der aus P ro fi l
eisen bestehenden Rahmenteile eines Grubenausbaus.

Die Rahmenteile des Ausbaus sind an ihrem Kopfende 
mit dornartigen Vorsprüngen versehen. Diese greifen
durch Öffnungen von zwischen den Kopfenden der 
Rahmenteile und einem Quetschholz angeordneten Platten 
und pressen sich von beiden Seiten in das Quetschholz ein. 
Falls die Rahmenteile aus I-Eisen bestehen, w ird  an dem 
Steg der Eisen etwa in dessen Mitte ein schwalbenschwanz
förmiger V orsprung vorgesehen. Das Quetschholz kann an 
den Stellen, an denen sich die Platten der Rahmenteile 
gegen das Holz stützen, eine U mhüllung aus dünnem Blech 
haben, das mit Durchtrittsöffnungen fü r  die Vorsprünge 
der Rahmenteile versehen ist.

5c (1 0 al). 625495, vom 30. 1.34. Erteilung bekannt
gemacht am 23.1.36. V e r e i n i g t e  S t a h l w e r k e  AG. in 
D ü s s e l d o r f .  Nachgiebiger eiserner G rubenstempel.

Der obere innere Teil des Stempels läuft nach unten 
keilförmig zu und liegt mit seiner Keilfläche an einer Holz
einlage eines keilförmigen Gleitstückes an, das in einem 
an dem untern äußern Teil des Stempels befestigten 
Rahmen (Schloß) eingesetzt ist. In einander gegenüber 
liegenden Schlitzen des Rahmens (Schlosses), die sich nach 
unten hin dem Stempel nähern, sind Bremsklötze eingelegt, 
die als Gegenlage fü r  die Keilfläche, des Gleitstückes 
dienen. Die Neigung der Schlitze des Rahmens (Schlosses) 
ist so gewählt, daß die in den Schlitzen ruhenden Brems
klötze selbsthemmend sind.

10a (15). 625416, vom 9 .3 .  33. Erteilung bekannt
gemacht am 23.1.36. P r a g e r  E i s e n - I n d u s t r i e - G e s e l l -  
s c h a f t  in P r a g .  Verfahren und Vorrichtung zum  Ver
koken von Kohle. Priorität vom 12. 11. 32 ist in Anspruch 
genommen.

Das Verkoken w ird  unter Druck in Kammern vor
genommen, deren Wände parallel verlaufen und  sich bei 
axialer Verschiebung in einer Richtung einander nähern. 
Dabei drücken die Wände, von denen eine oder beide 
beheizt w erden können, die zwischen ihnen befindliche 
Kohle zu einem dünnen P reßkörper gleichmäßiger Schicht
dicke zusammen. Das axiale Verschieben der  W ände kann 
mit stets gleichem oder mit wechselndem Druck vor 
genommen werden. Der Koksofen hat kegelstumpfförmige 
Wände, die eine ringförmige V erkokungskam m er bilden. 
Von diesen kann die innere axial verschiebbare W an d  so 
weit gesenkt werden, daß der  Ofen nach unten durch 
freien Fall der  verkokten Kohle entleert wird. Die äußere 
ortsfeste W and hat oben eine verschließbare Füllöffnung, 
die innere ist mit Durchtrittskanälen und mit einer A b
führungsleitung fü r  die Koksgase versehen, die durch 
die Fü llö ffnung  der  äußern  W and h indurchgeführt ist.

10a (3 6 01). 625586, vom 17. 5 .34. E rte ilung  bekannt
gemacht am 23. 1. 36. C a r l  S t i l l  G .m .b .H .  in R e c k l i n g 
h a u s e n .  Schw eiretorte in K am m eröfen  zur K oks- und  
Gaserzeugung.

An dem Gewölbe der  Kammern der Öfen sind eine 
oder mehrere senkrechte eiserne Retorten mit E n tlee rung
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nach unten frei schwebend aufgehängt. Die Höhe der 
Retorten kann etwa gleich zwei Drittel der Kammerhöhe 
sein. Das obere Ende der Retorten erweitert sich nach 
oben tr ichterförmig, so daß die Retorte durch die Füll- 
löcher des Ofens beschickt und die Ofenfüllung wie bei 
waagrechten Kammeröfen eingeebnet werden kann. Die 
zum Entleeren der Retorten dienende Bodenklappe der 
Retorten kann durch Wellen geöffnet und geschlossen 
werden, die außen an den Retorten gelagert sind und durch 
die Türen der Ofenkammern hindurchragen, so daß sie von 
außen gedreht werden können. Auf der Sohle der Ofen
kammern ist eine Blechmulde verschiebbar angeordnet, in 
welcher der beim Entleeren aus den Retorten fallende 
Koks gesammelt und die mit dem Koks aus den Kammern 
gezogen wird.

35a (24). 625332, vom 16.7 .30. Erteilung bekannt
gemacht am 16. 1. 36. S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  AG.

in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Anzeigeeinrichtung m it Teufen-
zeiger.

An der Einrichtung, mit der eine Steuer- oder S teuer
begrenzungsvorrichtung verbunden sein kann, ist eine 
zusätzliche Anzeigevorrichtung fü r  die in ihrer Lage ver
änderlichen Endabschnitte des Hubwerkes vorgesehen. 
Zwischen der Anzeigevorrichtung und ihrem Antrieb ist 
eine Kupplung angeordnet. Außerdem ist eine von den 
Schwankungen der Endabschnitte des Hubes abhängige 
Schaltvorrichtung vorhanden, welche die Kupplung ein
rückt. Die zusätzliche Anzeigevorrichtung zeigt einen in 
der Förderrich tung  vor dem jeweils angesteuerten, ver
änderlichen Horizont liegenden, der  G röße nach stets 
gleichbleibenden Endabschnitt in vergrößertem Maßstab 
an. Der Beginn der  Arbeit der zusätzlichen Anzeige
vorrichtung läßt sich auf optischem oder akustischem 
Wege anzeigen.

B U C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Verlag G lückauf G .m .b .H ., Essen, bezogen werden.)

Möglichkeiten der Erforschung des Erdinnern. Von Geh. 
Regierungsrat Professor Dr. O. H e c k e r .  Vortrag, ge 
halten in Stuttgart am 11. März 1935. 26 S. mit 8 Abb. 
Jena 1935, Gustav Fischer. Preis geh. 1,40 M.

Die Arbeit stellt eine lehrreiche, in allgemeinverständ
licher Weise abgefaßte Zusammenstellung der wesentlich
sten Theorien über die Beschaffenheit des Erdinnern dar. 
Ausgehend von den im Schrifttum vertretenen Auffassungen 
über die Dichte der Erdschichten und die im Erdinnern 
vorhandenen Druckverhältnisse schildert der Verfasser so
dann die seismischen Untersuchungen von Wiechert und 
deren Ergebnisse hinsichtlich der Geschwindigkeit der 
Bebenwellen im Erdkörper und ihrer Rückschlüsse auf die 
Erddichte in verschiedenen Teufen. Im Anschluß daran 
werden die Gründe für die Unterschiede in der geo ther
mischen Tiefenstufe, die durch örtliche geologische Ver
hältnisse bedingt sind, behandelt.  Der Verfasser verbreitet 
sich weiterhin über die wahrscheinlichsten T em peratur
werte des Erdkörpers, die Gezeitenbewegung und ihre Be
stimmung mit Hilfe des Horizontalpendels sowie schließ
lich über das Alter der geologischen Formationen und 
der Erde selbst.

Der letzte Teil des Vortrages umfaßt in der Haupt
sache die Erforschung der oberflächennahen Schichten 
der Erdkruste und die in Anwendung stehenden seis
mischen, gravimetrischen sowie elektrischen und m agne
tischen Verfahren. Der Verfasser begrüßt zum Schluß 
die Schaffung einer geophysikalischen Reichsvermessung, 
der die Aufgabe einer planmäßigen geophysikalischen 
Durchforschung von ganz Deutschland zufallen soll.

W e i ß n e r .

Zur Viskosimetrie. Mit einem Anhang: Internationale T a 
bellen für Viskosimeter. Von Professor Dr. L. U b b e -  
l o h d e ,  o. Professor an der Technischen Hochschule, 
Direktor des Technisch-chemischen Instituts, Berlin- 
Charlottenburg. 42 S. mit Abb. Berlin 1935, Verlag 
Mineralölforschung. Preis geb. 9,50 Jt.
In Ergänzung seiner bisherigen Veröffentlichungen über 

die Reibung geschmierter Maschinenteile und die Viskositäts
messungen an Mineralölen gibt der Verfasser im ersten Teil 
dieser Schrift eine kurze Übersicht über die T em pera tur 
funktion der Viskosität und die neuzeitlichen Hilfsmittel für 
ihre Ermittlung. Im zweiten Hauptabschnitt beschreibt er 
das von ihm entwickelte Viskosimeter mit hängendem Niveau 
und erläutert dessen Anwendung. Schließlich führt er die 
neusten Formeln für die Umrechnung der konventionellen 
in absolute Maßeinheiten der Viskosität und die darüber 
aufgestellte internationale Tafel mit einigen Anwendungs
beispielen an. Im ganzen bietet das Heft einen guten Über
blick über die Arbeiten des Verfassers auf diesem Gebiet. 
Allgemein wissenswert sind die Umrechnungsformeln mit 
der internationalen Vergleichstafel für die vereinbarten Vis
kositäts-Maßeinheiten. M ü l l e r - N e u g l ü c k .

Festschrift zum 50jährigen Bestehen des Deutschen Braun- 
kohlen-Industrie-Vereins E .V. Halle (Saale) 1885 bis 
1935. 600 S. mit Abb., Taf. und Bildnissen. Halle 
(Saale) 1935, Wilhelm Knapp.

Diese Jubiläumsschrift ist nicht etwa lediglich eine 
Vereinsgeschichte, vielmehr wird darin die in einem bei
spiellos bewegten Abschnitt deutscher Geschichte mit dem 
Aufstieg, Niedergang und Wiederaufstieg unseres Volkes 
erfolgte Entwicklung des Braunkohlenbergbaus von be 
scheidenen Anfängen zu einer g roßen nationalen Industrie 
und auch die der damit verbundenen Verarbeitungs
industrien dargeboten.

Das Hauptziel war, die bestimmenden Entwicklungs
linien des ganzen Bergbaubezirks festzuhalten, wobei nicht 
nur die äußern Umstände, sondern mit besonderer Be
tonung auch die Persönlichkeiten, die in diesen 50 Jahren 
im Vordergrund des Geschehens im mitteldeutschen Braun
kohlenbergbau gestanden haben, in W ort und Bild ge 
würdigt werden.

Das Buch, das zu den Einzelfragen auf das gerade 
auf dem Braunkohlengebiet s tark  anwachsende Schrifttum 
verweist, will nur g roße  Linien aufzeigen. Das ist gut 
gelungen. Jeder aufmerksame Leser wird jedoch zum 
Schluß erklären, daß ihm auf den 600 Seiten des Buches 
nicht nur »große Linien«, sondern ein erschöpfendes Bild 
der geschichtlichen Entwicklung und des heutigen Zu
standes der mitteldeutschen Braunkohlenindustrie ge 
boten worden sind. Dazu ist das Buch mit guten Bildern 
ausgestattet. Neben 10 Porträttafeln in einheitlicher D ar
stellungsart werden auf weitern 14 Tafeln (davon 8 Vier
farbendrucke) auch rein technische Dinge in künstlerischer 
Vollendung gebracht. Auch die zahlreichen sonstigen Ab
bildungen im Text sind gut.

Nach einem Überblick über die Entwicklung des 
Deutschen Braunkohlen-Industrie-Vereins von 1885 bis 
1935 (W. de la Sauce) w erden in dem ersten Hauptteil 
des Bandes die Entwicklungslinien des mitteldeutschen 
Braunkohlenbergbaus gegeben. In dem zweiten Hauptteil, 
der genau die Hälfte des Buches einnimmt, werden die 
elf Einzelbezirke des mitteldeutschen Braunkohlenbergbaus 
(einschließlich Ostdeutschland) im einzelnen behandelt, 
und zwar nach einer im allgemeinen übereinstimmenden 
Gliederung: Geologie, Geschichte, technische Entwicklung. 
Rechtsverhältnisse, Geschichte des betreffenden Bezirks
vereins.

Das Buch stellt eine erfreuliche Bereicherung unseres 
Schrifttumes dar. H. E. B ö k e r .

Die Übererzeugung im rheinischen Braunkohlenbergbau
von 1877 bis 1914. Von Dr. Richard P l ö n e s .  (Beiträge 
zur Erforschung der wirtschaftlichen Wechsellagen, 
Aufschwung, Krise, Stockung, H. 11.) 100 S. Jena 1935, 
Gustav Fischer. Preis geh. 4,50 M .
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Nach einleitenden Bemerkungen über Begriffsbestim
mung der Übererzeugung, T atbes tände des rheinischen 
Braunkohlenbergbaus und seine geschichtliche Entwicklung 
legt der Verfasser die einzelnen Erscheinungen der Über
erzeugung in zeitlicher Reihenfolge bis zum Beginn des 
Weltkrieges dar. Im zweiten Abschnitt sucht er die Be
kämpfungsmittel der Ü bererzeugung, zu denen er u. a. 
Preissenkung, Vorratserzeugung, Erzeugungseinschrän
kung und Stillegung, Ü bererzeugungsausfuhr und Kosten
senkungserzeugung zählt, unter einheitliche Gesichtspunkte 
zu bringen und ihre W irksam keit festzustellen. Die U nter 
suchung, aus der Schule S p i e t h o f f s ,  ist als ein Beitrag 
zur Krisenforschung anzusprechen. Es ist jedoch zu b e 
achten, daß gerade bei der Übererzeugung jedesmal andere 
Gründe maßgebend gewesen sind, so daß Schlüsse auf die 
Gegenwart immer nur mit Vorbehalt gezogen werden 
können.

Bemerkenswert ist die Feststellung des Verfassers,  daß 
der Braunkohlenbergbau zu denjenigen Wirtschaftszweigen 
zählt, in denen die Überanlage solche Formen angenommen 
hat, daß die Übererzeugung auch in Aufschwüngen nicht 
immer völlig vermieden w erden konnte, und ferner,  daß 
die Erzeugungsfähigkeit des rheinischen Braunkohlenberg 
baus so gehoben worden sei, daß sie den Bedarf des 
Marktes bei weitem überschritt.  Der Kampf um den Markt,  
so urteilt der Verfasser weiter,  habe sich fast ausnahmslos 
gegen die Steinkohle gerichtet; es sei gelungen, einen 
großen Teil der übersteigerten Leistungsfähigkeit durch 
Verbrauchs Verschiebung dem Steinkohlenbergbau zur Last 
zu bringen. Der H auptleidtragende ist dabei der Ruhrberg 
bau gewesen, den der Verfasser nichtsdestoweniger als g e 
fährlichen und größten Feind der Braunkohle bezeichnet.

H o f r o g g e .

Z E I T S C H R I F T  E N  S C H  A U .
(Eine E rklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 a u f den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oderTafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
Z u r  F r a g e  d e r  M o o r b i l d u n g  im  t r o p i s c h e n  U r -  

w a l d e .  im b e s o n d e r n  in B r a s i l i e n .  Von Freise. Braun
kohle 35 (1936) S. 70/73. Eigene Beobachtungen lehren, 
daß die Anfangsumstände der Entstehung in Altersverfall , 
Windbruch und Wasserstau durch Erd fluß  bestehen.

N e u e s  ü b e r  C h i n a s  K o h l e n  V o r r ä t e .  Von Schultze. 
Z. prakt. Geol. 44 (1936) S. 15/16. Überblick über die 
verschiedenen Schätzungen. Neuere Angaben.

N â g r a  i a k t t a g e l s e r  f r a n  en  r e s a  i ö s t r a  F r a n k -  
r i k e s  j ä r n m a l m s d i s t r i k t .  Von Bring. Tekn. T. 66 
(1936) Bergsvetenskap S. 9/11*. Eisenerzlagerstätten in 
Frankreich. Die Lagerungsverhältnisse in den Erzbecken 
Ostfrankreichs. (Forts,  f.)

D ie  G o l d g ä n g e  d e r  R u d a e r  1 2 - A p o s t e l - G r u b e  
(M ica) b e i  B r a d  ( S i e b e n b ü r g e n ) .  Von Krusch. Z .prakt.  
Geol. 44 (1936) S. 1/15*. Beiträge zur Kennzeichnung der 
geologischen Stellung, G o ld führung  und  wirtschaftlichen 
Bedeutung.

P o s z u k i w a n i a  g e o l o g i c z n e  z a p o m o c ą  r a d j a .  
Von Jankowski. Przegl. Górn.-Hutn . 27 (1935) S. 586/91*. 
Das in Amerika entwickelte Verfahren, mit Hilfe des 
Radios geologische Untersuchungen auszuführen.

Bergwesen.

P l a n u n g ,  A n l a g e  u n d  B e t r i e b  v o n  S c h r ä m -  
s t r e b e n  im Z w i c k a u e r  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .  Von 
Bornitz. Glückauf 72 (1936) S. 153/63*. Allgemeines über 
Abbau- und Flözverhältnisse. Bemessung der F ö rd e r 
fähigkeit der Flözbetriebe. Zuschnitt der Schrämstreben. 
Verhiebgeschwindigkeit, Verhiebrichtung und Versatz. 
Schrämverhieb mächtiger, schmächtiger und unreiner Flöze. 
Förderausgleich bei schwankender Stoßlänge. A nordnung 
des Verhiebs. Schrämplan.

A b b a u  m ä c h t i g e r  F l ö z e  a u ß e r h a l b  D e u t s c h -  
O b e r s c h l e s i e n s .  Von Spackeier. (Schluß.) Kohle u. Erz 
33 (1936) Sp. 27/32*. Rückbau mächtiger Flöze mit 
Stützung der obern Scheibe in England. Abbau in Scheiben 
von oben nach unten und  von unten nach oben.

W o r k i n g  o f  t h i n  s e a m s  b y  b o r d - a n d - p i l l a r .  
Iron Coal Trad. Rev. (1936) S. 238/39*. E rfahrungen  mit 
Bogenschrämmaschinen. Abbau mit Schrämmaschinen und 
Schüttelrutschen. Bogenschrämmaschine und  Abbauhamm er. 
Preßluftkosten de r  Abbauhämmer.

L ’e x t r a c t i o n  d u  p é t r o l e  d e s  a s p h a l t e s  d e  
R a g u s e  ( S i c i l e ) .  Von Charrin . Génie civ. 108 (1936) 
S. 133/35*. Beschreibung und  Abbau einer A sphalt lager
stätte auf Sizilien.

T h e  e f f e c t  o f  h e i g h t  o f  r o o f  a n d  o f  t u b s  u p o n  
t h e  e n e r g y  o u t p u t  o f  t h e  m i n e r  w h e n  l o a d i n g .  Von 
Moss. Colliery G uard .  152 (1936) S. 199/201*. Iron Coal 
Trad. Rev. 132 (1936) S. 229/30. Praktische Versuche über 
den Einfluß der  Höhe des Hangenden und  der F ö rd e r 
wagen au f  den zum Laden erforderlichen Kraftaufwand.

1 Einseitig  bedruckte Abzüge der Ze itschrif tenschau fü r  Karte izwecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 Jt 
für das V ier te ljah r  zu beziehen.

M a c h i n e  m i n i n g  in  S o u t h  A f r i c a .  Von Gullick. 
Iron Coal Trad. Rev. 132 (1936) S. 274. Verwendung 
von Bogenschrämmaschinen zum Schlitzen und Schrämen 
in Verbindung mit Joy-Lademaschinen.

B a d a n i a  n a d  b e z p i e c z e ń s t w e m  m a s z y n e k  
s t r z a ł o w y c h  w o b e c  m e t a n u  i w ę g l a  p r z y  r o b o c i e  
s t r z e l n i c z e j .  Von Cybulski. Przegl. Górn.-Hutn. 27
(1935) S. 579/586*. Untersuchungen über die Sicherheit 
von Zündmaschinen gegen Schlagwetter und Kohlenstaub.

S k ip  w i n d i n g  e l e c t r i c a l l y .  Von Metcalf. Iron 
Coal Trad. Rev. 132 (1936) S. 265/66*. Vergleich zwischen 
der F örderung  mit Förderkörben und Skips. Umbau be
stehender Anlagen. Die Einrichtungen am Schachtfüllort. 
(Schluß f.)

T h e  d e t e r i o r a t i o n  o f  c o l l i e r y  w i n d i n g  r o p e s  
in  s e r v i c e .  Von Dixon, Hogan und Roberton. Safety 
Mines Res. Bd. Pap. 94 (1936) S. 1/108*. H erste llung und 
Eigenschaften von kalt gezogenem Stahldraht fü r  F ö rd e r 
seile. Seilarten. Betriebsbedingungen. Ursachen fü r  die 
Zerstörung  von Förderseilen. Untersuchung benutzter Seile.

G r u b e n g a s a b s a u g u n g  a u s  d e r  K o h l e  u n d  a u s  
H o h l r ä u m e n  im  H a n g e n d e n .  Von Randel. Glückauf 72
(1936) S. 167/69*. Beschreibung eines in Eng land  er
probten Verfahrens der Entgasung mit Hilfe von Vor
bohrlöchern.

C a u s e ,  p r e v e n t i o n  a n d  t r e a t m e n t  o f  u n d e r 
g r o u n d  f i r e s .  Iron Coal Trad. Rev. 132 (1936) S .225 
und 272. Anregungen eines Ausschusses zur Vorbeugung 
und Bekämpfung von Grubenbränden. Aussprache.

D u s t  S e p a r a t i o n  b y  a h i g h  e f f i c i e n c y  c y c l o n e .  
Colliery Guard. 152 (1936) S. 255/57*. Besprechung einer 
in E ngland erbauten Staubabscheidevorrichtung.

K o l l e r g ä n g e  im G o l d b e r g b a u  C h i l e s .  Von 
Brehm. Metall u. Erz 33 (1936) S. 65/70*. Theoretische 
und  bauliche Erwägungen. K raftbedarf  und  Leistung. 
Amalgamieren in den Kollergängen. Ausbringen. Kosten.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
C o a l  f o r  m e c h a n i c a l  s t o k e r s .  Von Pirie. Colliery 

Guard. 152 (1936) S. 204/06. Kennzeichnung von Kohlen. 
Kohlenaufbereitung. Mechanische Stoker. Mischen von 
Kohlensorten. Bewertung und Verkauf der  Kohle. S taub
kohlenfeuerung.

U n d e r f e e d  c o m b u s t i o n ,  e f f e c t  o f  p r e h e a t ,  
a n d  d i s t r i b u t i o n  o f  a s h  in  f u e l  b e d s .  Von Nichols. 
(Forts.)  Fuel 15 (1936) S. 51/54*. Entzündung auf Ketten
roststokern. Form eln zur Erm itt lung  der  Aschenverteilung 
in der Brennstoffschicht.

C o m b u s t i o n  in  t h e  f u e l  b e d  o f  h a n d - f i r e d  
f u r n a c e s .  Von Kreisinger, Ovitz und  Augustine. (Forts .)  
Fuel 15 (1936) S. 59/61. Angaben über die Verbrennung 
in der Brennstoffschicht bei ändern  Feuerungen. Versuchs
ergebnisse über den Betrieb von Gaserzeugern. Explosionen 
von Kesselfeuerungen.

Hüttenwesen.
A u s  d e r  T ä t i g k e i t  d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  

E i s e n h ü t t e n l e u t e  im  J a h r e  1935. Stahl u. Eisen 56
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(1936) S. 141/62. Rechenschaftsbericht über die Facharbeit 
der verschiedenen Ausschüsse. Tätigkeit der Wärmestelle. 
Zusammenarbeit mit verwandten Fachvereinen und Be
hörden.

P h y s i k a l i s c h e  G e s i c h t s p u n k t e  bei  h ü t t e n 
m ä n n i s c h e n  P r o z e s s e n .  Von Wendeborn. (Schluß.) 
Metall u. Erz 33 (1936) S. 70/73*. Diskontinuierliche Ver
fahren. Schmelzbarkeit der Metalle. Ofenform, Flammen
führung und Heizwirkung im Hinblick auf Wärmeübergang 
durch Konvektion und Strahlung.

S u r  l ’ i n f l u e n c e  d e  l ’éc  r o u i s s a g e  e t  d u  
v i e i l l i s s e m e n t  a p r è s  é c r o u i s s a g e  s u r  q u e l q u e s  
p r o p r i é t é s  d ’un  a c i e r  m i - d o u x .  Von Gerszonowicz. 
Chim. et Ind. 35 (1936) S. 27/40*. Einfluß des Härtens 
von Stahl auf die Sprödigkeit. Einfluß des Alterns. Ver
suche und Folgerungen.

R é c e n t s  p r o g r è s  d a n s  le s  a c i e r s  s p é c i a u x .  Von 
Hadfield. Rev. Metallurg. 32 (1935) Mémoires S. 591/613*. 
Fortschritte in der praktischen Verwendung von Sonder
stählen und in der wissenschaftlichen Untersuchung. 
Schrifttum.

U n d e r s ö k n i n g a r  b e t r ä f f a n d e  r e d u k t i o n e n s  
f ö r l o p p  s a m t  f ö r s ö k  nred  f ö r r e d u c e r a d  s i n t e r  v id  
S a n d v i k e n s  m a s u g n  nr. 3. Von Wiberg. Jernkont. Ann. 
119 (1935) S. 499/548*. Versuche und Untersuchungen 
über die Reduktionsbedingungen mit vorreduziertem Sinter 
in einem Holzkohlen-Hochofen.

D ie  G e w i n n u n g  v o n  A lu m i n i u m  a u s  d e u t s c h e n  
R o h s t o f f e n .  I. Von Gewecke. Chem.-Ztg. 60 (1936) 
S. 133/35*. Kennzeichnung der heute üblichen Metall
gewinnung: 1. Bayer-Verfahren oder erste Stufe, 2. die 
Aluminium-Elektrolyse oder zweite Stufe.

A l l i a g e s  a l u m i n i u m - m a g n é s i u m .  Von Vachet. 
Rev. Metallurg. 32 (1935) Mémoires S. 614/26*. Unter
suchung der Legierungen Aluminium-Magnesium. Kenn
zeichnende Eigenschaften. Korrosionsverhalten.

Le g l u c i n i u m .  Von Gadeau. Rev. Metallurg. 32
(1935) Mémoires S. 627/37*. Vorkommen von Beryllium. 
Gewinnung des Gluziniums. Eigenschaften und Ver
wendungsmöglichkeiten.

Chemische Technologie.
P r o d u c e r  g a s  f o r  h e a t i n g  c o k e  o v e n s .  Von 

Dinsdale und Curtis. (Schluß.) Colliery Guard. 152 (1936) 
S. 201/02 und 253/55*. Betriebsergebnisse. Wirkungsgrad 
von Generatorgas als Heizmittel. Wert einer Generator
anlage für das Gaswerk. Aussprache.

S o m e  c h a r a c t e r i s t i c  p r o p e r t i e s  o f  c o k i n g  
c o a l s .  Von Koopmans und Pieters. Fuel 15 (1936) 
S. 40/42*. Untersuchungen an Vitrit.

M e a s u r e m e n t  o f  t h e  s w e l l i n g  p r o p e r t i e s  o f  
c o a l .  Fuel 15 (1936) S. 36/39*. Besprechung und Ge
brauchsweise eines Gerätes zum Messen der Bläheigen- 
schaften von Kohlen.

T h e  c a r b o n i s a t i o n  o f  v i t r a i n s  a n d  t h e i r  m i x 
t u r e s .  Von Pieters, Koopmans und Hovers. Fuel 15
(1936) S. 43/47*. Untersuchungsverfahren und Versuchs
ergebnisse. Mikroskopisches Gefüge.

D ie  V e r e d l u n g  d e r  o b e r p f ä l z i s c h e n  l i g n i t i - 
s e h e n  R o h b r a u n k o h l e  n a c h  d e m  F l e i ß n e r - V e r -  
f a h r e n .  Von Kaiser. Braunkohle 35 (1936) S. 65/70*. 
Wesen des Fleißner-Verfahrens. Ausführung der Anlage 
in Ponholz. (Schluß f.)

C o n v e r s i o n  o f  c o a l  i n t o  o il .  Colliery Guard. 152 
(1936) S. 245/50*. Aufbau einer Anlage nach Bergius. Be
triebliche Einzelheiten des Verfahrens. Betriebsergebnisse.

K r i t i s c h e  U n t e r s u c h u n g  d e r  A s c h e n b e s t i m -  
m u n g  in  S t e i n k o h l e n .  Von Holthaus. Arch. Eisen- 
hüttenwes. 9 (1936) S. 369/87*. Festlegung der Ver
aschungstemperatur. Bestimmung der Aschenzusammen
setzung bei verschiedenen Veraschungstemperaturen. E r 
mittlung der wahren Asche durch Errechnung der minerali
schen Bestandteile aus der Aschenanalyse, durch ihre un
mittelbare quantitative Bestimmung und durch Errechnung 
unter Berücksichtigung der Veraschungsreaktion.

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  m i t  d e r  e l e k t r i s c h e n  
E n t t e e r u n g .  Von Eiring. Glückauf 72 (1936) S. 163/67*. 
Beschreibung der Entteerungsanlage auf der Zeche Con
solidation. Betriebsergebnisse. Erfahrungen mit ändern 
Entteerungsanlagen.

U n t e r s u c h u n g e n  an e in e m  n e u e n  G a s d i c h t e 
s c h r e i b e r .  Von Wunsch, Kammüller und Adelheidt. Gas
u. Wasserfach 79 (1936) S. 81/84*. Aufbau des Geräts 
Prüfung der Schreibeinrichtung und des Gesamtgeräts.

Z u r  F r a g e  d e r  V e r ä n d e r u n g  v o n  S c h m i e r ö l e n  
im G e b r a u c h  u n d  i h r e r  R e g e n e r i e r u n g .  Von 
Kamptner. Petroleum 32 (1936) H. 6, S. 1/10. Übersicht 
über das umfangreiche Schrifttum. Praktische Versuche. 
Ergebnis.

Chemie und Physik.
N e w  m e t h o d  o f  s a m p l i n g  c o a l  by  a s u c t i o n  

d r i l l  s a m p l i n g  m a c h i n e .  Von Vogel. Fuel 15 (1936) 
S. 48/50*. Beschreibung der  Maschine. Vergleich zwischen 
Bohrproben und  Handproben.

T h e  s a m p l i n g  o f  s m a l l  c o a l .  Von Grumell und 
Dunningham. Fuel 15 (1936) S. 55/59. Verfahren bei der 
Probenahme in großen und kleinen Betrieben. Probe
nahmen zur Feststellung des mittlern Heizwertes im Monat.

U l t r a s c h a l l  u n d  c h e m i s c h e  F o r s c h u n g .  Von 
Schmid. Angew. Chem. 49 (1936) S. 117/27*. Erzeugung 
und physikalische Natur des Ultraschalls. Mechanisch
thermische, chemische und biologische Wirkungen. U ltra 
schall als physikalisch-chemisches Forschungsmittel.

Verkehrs- und Verladewesen.
B l e i c h e r t  c a b l e w a y  d r a g l i n e  e x c a v a t o r s .  

(Schluß.) Engineering 141 (1936) S. 142/44 und  150*. 
Beispiele fü r  die Verwendung von Schleppkabelbaggern. 
Leistungen und Wirtschaftlichkeit.

P E R S Ö N L I C H E S .
Überwiesen worden sind:

der bisher beurlaubte Bergassessor H o l z  dem Berg
revier Zeitz,

der bisher beurlaubte Bergassessor H u g o  dem Berg
revier Düren in Aachen.

Beurlaubt worden sind:
der Bergassessor R e i c h e n b a c h  vom 16. Februar an 

auf weitere sechs Monate zur Fortse tzung  seiner Tätigkeit 
bei der Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia in Lünen,

der Bergassessor H a r d i e c k  vom 1. Januar an auf 
sechs Monate zur Übernahme einer Tätigkeit bei der 
Maschinenfabrik F. W. Moll Söhne in Witten,

der Bergassessor J a n u s  vom 11. Februar  an auf ein 
weiteres Jahr zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei der 
Bergwerksgesellschaft Hibernia AG. in Herne, Stein
kohlenbergwerk Buer.

Der dem Bergassessor V e n n  erteil te Urlaub ist auf 
seine neue Tätigkeit bei dem Eschweiler Bergwerks-Verein 
in Kohlscheid, Bergwerksdirektion 2, ausgedehnt und zu
gleich bis Ende September verlängert worden.

Angestellt worden sind:

der wissenschaftliche Hilfsarbeiter  am Staatlichen 
Braunkohlenforschungs-lnstitut der Bergakademie Freiberg 
Dr.-Ing. J ä p p e l t  als Betriebsleiter der technischen Ver
suchsanlage der Chemischen Abteilung dieses Instituts, 

der Dipl.-Ing. K r u e g e r  und der Dipl.-Ing. J u n k e r  
als wissenschaftliche Hilfsarbeiter  fü r  Bergwirtschaft beim 
Oberbergamt in Freiberg,

der Dipl.-Ing. B ö h m  als Betriebsleiter,  der Dipl.-Ing. 
Dr. R i c h t e r  als Betriebsassistent und der Dipl.-Ing. F r e i 
t a g  als Betriebsingenieur an der Schwelerei des Braun
kohlen- und Großkraftwerks in Böhlen.

Der O berregierungsra t S c h u b e r t  von der Ministerial- 
abteilung für  das Bergwesen ist an das O berbergam t Frei
berg mit der Amtsbezeichnung O berbergam tsra t  versetzt 
worden.

Der Oberbergamtsrat B a c l u n a n n  und der Regierungs
bergrat H a n n ß  beim O berbergam t Freiberg  sind in den 
Ruhestand getreten.

Gestorben:
am 18. Februar in Essen-Altenessen der Oberingenieur 

Gustav K o p p l i n ,  Leiter des gesamten Maschinenwesens 
der Altenessener Schachtanlagen der  Hoesch-KölnNeuessen 

G. für Bergbau und Hüttenbetrieb, im Alter von 
a9 Jahren.


